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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
[ Blatt beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1. Ihlr. 
21½ Sgr. 
Beſtellungen 
| gehmen alle Poſtanſtalten des 


ne und Auslandes an. 


—— nn 


Amtliches. 


Berlin, 9. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
alt: Dem Freiherrn Eduard von Tieſenhauſen aus iofand den 
! Maiglichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Hauptmann a, D. von der 
5 arwitz zu Berlin und dem Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer 
liche Pachelbl⸗Gehag auf Zimkendorf im Kreiſe Franzburg den Königs 
bchen Kronenorden vierter Klaſſe, fo wie dem Chauſſeegelderheber Seiden 
de zu Purzeſſeln im Kreiſe Gumbinnen das Allgemeine Ehrenzeichen und 
dat) Sergeanten Bach vom 8. Pommerſchen 6 Nr. 61 
de Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner den im Miniſterium für 
gan el, Gewerbe und öffentliche Arbeiten als Hülfsarbeiter beſchäftigten 
Lergrath Rudolph Kloſtermann zum Oberbergrath zu ernennen. 
Bi Der Kaufmann W. W. Harvey in Cork iſt an Stelle des verftorbenen 
keekonſuls G. N. Harvey zum preußiſchen Vicekonſul in Cork⸗Queenstown 
ernannt worden. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
Hannover, Dienſtag, 8. März Mittags. Die 
i Adelskammer hat den Adreßentwurf der Kommiſſion für 
4 die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit mit allen gegen drei 

kimmen genehmigt. Der Minifter des Innern hatte ein- 
müthige Annahme des Entwurfes empfohlen. 


— 2 — 


| Dentihland. 

Preußen. Berlin, 8. März. [Vom Bundestage; 
die ruſſiſchen Reformen in Polen; die Mobilmachung 
der Feſtungs⸗-Kompagnien; Druckfehler-Berichtigung.] 

Die Kriſe, in der wir ſtehen, wird aller Vorausſicht nach für lange Zeit 
binaus über den Schwerpunkt der deutſchen Bundesgewalt und die that⸗ 

fachliche Bedeutung der Bundesverfaſſung entſcheiden. Man kann ſchon 
ute mit Zuverſicht vorherſagen, daß, treten nicht noch plötzliche neue 
F Zwiſchenfälle ein, die Entſcheidung in der nächſten Bundestagsſitzung 
N Gunſten der ſouverainen Hegemonie der beiden Vormächte Preußen 
und Oeſtreich ausfallen wird. Auf Sachſens Verhalten iſt die Miſſion 
> Generals v. Manteuffel von unverkennbarem Einfluſſe geweſen. Die 
Verüchte, daß Herr v. Beuſt, der bisherige Führer der deutſchen Fron⸗ 
rs, ſeine Demiſſion zu nehmen geſonnen war, hatten ihren guten 
wenn jene Gerüchte verft ind, ſo bedeutet das nur, 


wenn jet 


n 


n und die Umſtimmung König Yo ö die preußiſch⸗öſtrei⸗ 
Mische Politik hineinzufinden gewußt hat. Was Preußen durch direkte 
Anterhandlungen in Dresden durchgeſetzt hat, verſucht jetzt Oeſtreich 
durch Erzherzog Albrecht, den Schwager des Königs von Bayern, in 
München zu Wege zu bringen. Und König Max müßte in ſeiner Natur 
mehr Metall haben, die alte Hinneigung der Dynaſtie und des Volks 
dum Hauſe Oeſtreich müßte dort eine weniger liefe ſein, als fie ift, ſollte 
man in den glücklichen Ausgang des verwandtſchaftlichen Verſöhnungs⸗ 
berſuchs ernſthafte Zweifel ſetzen können. So wird es denn am 10. März 
J wahrſcheinlich nur noch eine ſehr zuſammengeſchrumpfte Minorität in 
6 Frankfurt a. M. gegen Preußen und Oeſtreich geben. So viel verlautet, 
DE der in der Sitzung vom 3. d. M. eingebrachte heſſen⸗darmſtädtſche 
ö Antrag bis jetzt die meiſten Chancen für die Majorität. Er unterſcheidet 
ſich bekanntlich von dem Antrage der beiden Großmächte nur dadurch, 
0 er nicht die Wirklichkeit, aber den Schein unbedingter Unterordnung 
des Bundes unter die Großmächte vermeldet, und die Form eines Zu⸗ 
5 ſanmengehens in gemeinſamer Aktion ſowohl für Holſtein, wie für 
Schleswig wahrt. Dem preußiſch⸗öſtreichiſchen Verlangen wird nur die 
Maßgabe hinzugefügt, daß der Bund ſich mit ſeinen Truppen und Ci⸗ 
ülkommiſſarien an den Kämpfen und der Verwaltung in Schleswig 
d eiligen dürfe. Warum ſollten die Kabinette von Berlin und Wien 
ieſem beſcheidenen Wunſche nicht ſtattgeben, wenn fie dafür diskretionär 
aus Oberkommando über die geſammten deutſchen Streitkräfte in beiden 
erzogthümern zugeſtanden erhalten? Die gemeinſame kommiſſariſche 
wilverwaltung in Schleswig iſt eine um jo geringere Konceſſion, als die 
Anſetzung einer gemeinſamen ordentlichen Landesregierung für Schles⸗ 
0 wig⸗Holſtein jo wie jo bevorſteht. Außerdem hat der heſſen⸗darmſtädtſche 
Antrag noch den großen Vorzug für die preußiſch⸗öſtreichiſche Politik, 
daß er der von dieſer Politik durchaus perhorrescirten Bundeskriegserklä⸗ 
rung vorbeugt. Er adoptirt für den Bund in beſter Form die preußiſch⸗ 
Itreichiſchen Anſchauungen, nach denen wir gegen Dänemark nicht Krieg 
hren, ſondern nur Schleswig als Pfand für die Rechte Holſteins, Jüt⸗ 
land wiederum als Pfand für die vollſtändige Okkupation Schleswigs 
die gekaperten Schiffe gewaltſam beſetzen. Er ſpricht immer nur von 
| pe meinjemer Aktion“. Dänemark wird es Nichts helfen, wenn es gegen 
ee Fiktion, die es im ungünſtigen Falle ſelbſt vor der Eroberung Ko⸗ 
uhagens als Pfandobjekt für irgend welche ſchließlichen Anſprüche nicht 
ſchützen würde, mit Wort und That unabläſſig proteſtirt. Die Fittion 
0 nun einmal der Grundſtein einer Kabinetspolitil, a welche trotz des 
kleges den Frieden erhalten wiſſen will. Darin liegt im Grunde das 
Ne Geheimniß dieſer räthſelhaften Lage. 5 a 
| i Die jüngſten Maßregeln der ruſſiſchen Regierung, die dem polni⸗ 
| nen Bauernſtande im Königreich freies Eigenthum, Ablöſung der La⸗ 
en und mit Vernichtung der adligen Patrimonialherrſchaft eine freie 
gi eindeverfaffiing mit voller Hand verleihen, haben hier ungemein 
} ag ſowohl auf die Stimmung der Börfe, wie die übrige öffentliche 
1 ung gewirkt. Es verſchlägt ſehr wenig, daß die Beſchränkung der 
5 D egel auf Polen die politiſchen Motive deutlich durchſchauen läßt. 
| mat Schlag trifft allerdings den polniſchen Adel in den Grundlagen ſeiner 
9 meriellen und ſocialen Exiſtenz mit ſolcher Wucht, daß er ſich ſchwerlich 
N io als davon erholen wird. Immerhin iſt es ein freiheitlicher Fortſchritt 
di der größten politiſchen Tragweite. Die unſchätzbaren Früchte, welche 
Nobotablöſungen in Galizien, die Reformen der preußiſchen Agrar- 
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ung in Poſen und Weſtpreußen für die Emancipirung des polni= | 


or‘ 


Mittwoch den 9. März 1864. 


— 


schen Bauernſtandes von den Einflüſſen der revolutionären Adelsfattio⸗ 
nen gebracht haben, fie werden Rußland in verdoppeltem Maaße zufallen. 
Die erſt jetzt zur Ausführung gekommene Mobilmachung einzelner 


Voſener Zeikung. 


Feſtungskompagnien der 3., 7. und Garde⸗-Artillerie- Brigade beſtätigt 
Ihnen die in meinem letzten Briefe bezüglich des Mangels an Belage⸗ 


rungsgeſchützen gemachten Andeutungen. Geſtatten Sie mir hierbei 


einen Druckfehler zu berichtigen, der, wie ich nachträglich erſehen, ſich in 
meine Korreſpondenz vom 4. d. Pets. in Nummer 55 dieſer Zeitung 
eingeſchlichen hat. Die 9. Infant, iebrigade, die jetzt nach Schleswig 


nachrückt, gehört mit der 10. Bi gade der 5. Diviſion des dritten 


(Brandenburgiſchen) und nicht, wie es dort heißt, ſtebenten (Weſt⸗ 
fäliſchen) Armeekorps an. 8 
nen beiden Diviſionen auf dem Kriegsſchauplatze, während vom ſiebenten 
nur die 13. Diviſion der allürten Armee angehört. 

— Geſtern und heute ſind gegen 200 kranke preußiſche 


und öſtreichiſche Soldaten aus Schleswig hier durchgekommen, da⸗ 


gegen etwa 200 Rekonvalescenten von hier und Spandau nach Schles⸗ 
wig zurückgekehrt. 81 

— Man legt hier den Rüſtungen Schwedens bis jetzt noch 
wenig Gewicht bei. i 

— Heute fand hier die Beerdigung des in Schleswig gefallenen 
Lieutenants Better vom 53. Infanterie⸗Regiment ſtatt. Der Trauer⸗ 
feierlichkeit wohnten die Prinzen Alexander von Preußen, Auguſt von 
Württemberg, Miniſter v. Roon, die Generäle v. Schack, v. Alvens⸗ 
leben, v. Schlichting, v. Werder, v. Röder und Adjutanten des Königs 
bei. Das zweite Garderegiment gab die Trauerparade. 

— Der Medicinalrath und Profeſſor an der Univerſität Königs⸗ 
berg, Dr. Möller, iſt, wie die „Kreuzzeitung“ hört, nunmehr durch 
Beſchluß des Staatsminiſteriums auch in letzter Disciplinarinſtanz zur 
Dienſtentlaſſung verurtheilt worden. 

Bei dem Frankfurter Ausſchuß der Verſammlung von 
Mitgliedern der deutſchen Landesvertretungen ſind — laut dem eben aus⸗ 
gegebenen 6. Verzeichniß — an Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein 
vom 15. bis 29. Februar weiter eingegangen 47,529 Fl. Hierzu Be⸗ 
trag der fünf erſten Verzeichuiſſe mit 338,872 Fl., macht in Geſammt⸗ 
ſumme 386,401 Fl. — Bei dem Stuttgarter Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Komite find bis jetzt 39,312 Fl. eingegangen; davon find 20,000 Fl. 
an die uſche Hauptkaſſe in Gotha, 7000 Fl. an das 
wi de N \ iel 00 2 


Unzdepa A, 


4 8 955 tona und Kiel für Unterſtützung noth 
aſſungstreuer Beamten, Geiſtlicher und Lehrer abgeſendet worden. 

— Für Rechnung der ruſſiſchen Regierung find bei Krupp in 
Eſſ ; n 100 gezogene Vierpfünder aus Gußſtahl nach preußiſchem Syſtem 
beſtellt. 


Düſſeldorf, 5. März. Die „Düſſeld. Z.“ bemerkt aus An⸗ 
laß eines Artikels der „Nordd. Allg. Z.“, welcher das Urtheil des Frie— 
densgerichts zu Düſſeldorf als ein „fortſchrittliches“ bezeichnet hatte: 
„Der „fortſchrittliche“ Friedensrichter, welcher das in Frage ſtehende 
Urtheil unterzeichnet, iſt der allgemein geachtete Herr Juſtizrath Peltzer, 
welcher bei der letzten Wahl als Kandidat der konſervativen Partei im 
21. Düſſeldorfer Wahlbezirke aufgeſtelle wurde.“ ai 

Görlitz, 7. Mürz. Der St.⸗N. Halberſtadt hatte ſich auf den abſchläg⸗ 
lichen Beſcheid des Miniſters des Innern auf ſeine Beſchwerde wegen der ihm 
von der kgl. Regierung zu Liegnitz auf Grund ſeiner Theilnahme an dem 
hieſigen Abgeordnetenfeſte zuerkannten Strafe an das Geſammtminiſte⸗ 
rium zu wenden beſchloſſen. Er iſt indeß benachrichtigt, daß für derartige 
Fälle der Miniſter des Innern die Endentſcheidung trifft und daß ſonach 
ein Rekurs an das Staatsminiſterium unzuläſſig ſei. Am 4. März iſt 
ihm auch die Aufforderung zugegangen, binnen 8 Tagen die ihm aufer⸗ 
legte Geldſtrafe abzuführen, widrigenfalls Exekution erfolgen würde. Da 
der Stadtrath Halberſtadt, wie jeine Abſicht an das Staatsminiſterium 
zu rekurriren beweiſt, die Ueberzeugung noch nicht gewonnen, daß er die 
Strafe auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen zu entrichten hat, ſo wird 
derſelbe, meint die „Niederſchleſiſche Ztg.“, kaum der Aufforderung nad) 
kommen. 2 

Minden, 5. März. Das gerichtliche Verfahren gegen unſere 
Abgeordneten Barre und Freſe wurde bekanntlich in Folge Beſchluſ— 
ſes des Abgeordnetenhauſes ſiſtirt. Daſſelbe iſt nunmehr wieder aufge⸗ 
nommen und ſteht Termin zur mündlichen Verhandlung auf den 7. d. 
Mts. vor dem Kreisgerichte zu Lübbecke an. 


Stettin, 7. März. Der verantwortliche Redakteur der „Pom⸗ 
merſchen Zeitung“ ſtand heute Morgen vor der Strafabtheilung des 
hieſigen königl. Kreisgerichts unter der Anklage zweimaliger Beleidigung 
des Miniſterpräſidenten in Ausübung ſeines Berufes (Vergehen gegen 8. 
102 des Strafgeſetzbuches), enthalten in Nr. 590 d. Bl. vom vor. J. 
in einem Artikel mit der Ueberſchrift „Die Adreſſe“, und in Nr. 40 d. 
Bl. enthalten in einem Artikel mit der Ueberſchrift: „Die Anleihedebatte 
im Abgeordnetenhauſe.“ Ferner war derſelbe angeklagt der Verletzung 
der Ehrfurcht gegen den König (Verbrechen wider §. 75 des Strafgeſetz⸗ 
buches), enthalten in Nr. 44 d. Bl. in dem Artikel, überſchrieben: „Die 
Schließung des Landtages“. In den erſten beiden Fällen erfolgte Frei⸗ 
ſprechung; wegen der Majeſtätsbeleidigung wurde der Angeklagte dage- 
gen zum niedrigſten Strafmaße von 2 Monaten Gefängniß verurtheilt; 
jedoch ſah ſich der Gerichtshof nicht veranlaßt, dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu erken- 


Das dritte Armeekorps iſt nunmehr in ſei⸗ 


nen. Auch wurde auf Konfiskation der betreffenden Nr. 44 erkannt. 
Der Redakteur und Verleger der „Oderzeitung“ wurde heute 
wegen Beleidigung des Minifterpräfidenten, welche in dem Leitartikel der 
Nr. 9 enthalten ſein ſoll, zu 20 Thaler Geldſtrafe verurtheilt und die 
Vernichtung der Exemplare der betreffenden Nummer angeordnet. Der 
Staatsanwalt hatte auf Entziehung der Konceſſion zum Gewerbebetriebe 
eines Zeitungsverkäufers und auf 4 Wochen Gefängniß angetragen. 


38. 


In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


‚Deftreich. Wien, 6. Mürz. Eine geſtern zu Krakau verbf⸗ 
ſentlichte Kundmachung des Militärkommandanten für Weſtgalizien, 
Fe. von Bamberg, ordnet an, daß die Hauseigenthümer alle Einwoh⸗ 
ner ihrer Häuſer ausnahmslos bis zum beſtimmten Termin zu melden 
haben, widrigenfalls die Säumigen mit einer Geldſtrafe bis 300 Fl. oder 
mit einer Arreſtſtrafe bis zwei Monate beſtraft werden; ferner, daß alle 
Ausländer, die ſich zu Kratau aufhalten, und die bereits Reiſe-Certifikate 
oder viſirte Päſſe erhalten, oder unangemeldet betrelen werden, unnach⸗ 
ſichtlich nach ihren Heimathsländern auszuweiſen ſeien. — Zu Lemberg 
find bereits die Milttärgerichte in Funktion und haben den Civilbehörden 
die erforderlichen Mittheilungen darüber zugehen laſſen; das Exekutivor⸗ 
gan derſelben für Lemberg iſt die kaiſerliche Polizeidirektion daſelbſt. 
Junge Leute, welche das kaiſerliche Manifeſt abriſſen und beſchmutzten, 
find auf militärgerichtliches Erkenntniß mit Ruthenſtreichen abgeſtraft 
worden; Hausſuchungen und Verhaftungen ſind an der Tagesordnung, 
u. a. ſind der Gutsbeſitzer Pawlikowski und deſſen Schwager Graf 
Dzieduszycki gefänglich eingezogen worden. — Die Stadtkommandantur 
hat fein Verordnung erlaſſen: 

„Alle Bier- und Brantweinſchänken find um 10 Uhr Nacht ie⸗ 
ßen. Die Sperrſtunde wird für Gaſt⸗ auf 19 für Keaffeebäuſed auf lte 
Nachts ſeſtgeſetzt. Ein Gleiches gilt von Zuckerbäckerladen, doch kann die 
Bewilligung zum Offenhalten auch über dieſe Stunde hinaus von der k. k. 
Polizeidirektion ertheilt werden. Eine Uebertretung dieſer Verordnung wird 
an dem Gewerbsinhaber mit 15 bis 50 Fl. oder Arreſt von 3 bis 10 Tagen 
geahndet. Im zweiten Uebertretungsfalle kann die Strafe verdoppelt wer⸗ 
den. Im dritten Uebertretungsfalle wird nebſt der doppelten Freiheitsſtrafe 
oder Geldbuße dem Gaſt⸗ oder Kaffeehausinhaber die Ausübung ſeines 
Gewerbes für die Dauer des Belagerungszuſtandes verboten und entzogen. 
Mit der Ausführung dieſer Anordnung iſt die k. k. Polizeldirektion betraut, 
welche auch die nöthigen Beſtrafungen vorzunehmen hat.“ 

Wie ein polniſches Blatt meldet, hat der geflüchtete Fürſt Adam 
Sapieha ſich zu Galacz unter den Schutz des engliſchen Konſulats ge⸗ 
ſtellt und wird ſich von dort aus nach London begeben. 


Schleswig⸗ Holftein. 


— Die geſtrige Nachricht des „Dresd. Journ.“, daß bei Düppel 
ein Kampf ſtattgefunden habe, in welchem 5—600 Mann verwundet 


pt laſſen die neueſten 
chütz, mit weschem der Angriff auf die Düppeler Schanzen u. 
men werden ſoll, iſt auf dem Transport nach Sundewitt. Die 
ſchreitung der jütländiſchen Grenze, bisher nur faktiſch und ohne oder 
ſelbſt gegen die Inſtruktionen erfolgt, iſt nunmehr officiell gutgeheißen 
und angeordnet. Nach einer Depeſche aus Hadersleben hatte ſchon am 
6. ein allgemeines Vorrücken nordwärts ſtattgefunden. Die Brigade 
Dormus iſt nach Oldis, die Brigade Noſtiz nach Chriſtiansfeld, die 
Brigade Gondrecourt nach Hadersleben verlegt. Wie weit übrigens die 
jüngſte Verſtändigung zwiſchen dem Berliner und dem Wiener Kabinet 
bezüglich der Ausdehnung der militäriſchen Operationen auf Jütland 
geht, iſt aus den vorhandenen Mittheilungen noch nicht klar zu erſehen. 
Alle Aeußerungen, die hierüber von öſtreichiſcher Seite kommen, laufen 
darauf hinaus, die Grenzen der Bewegung möglichſt eng zu ziehen. 
Nicht nur, daß fortwährend von den ſtrategiſchen Geſichtspunkten der 
Verſtändigung geredet und jeder politiſche Zweck der neueſten Vereinba⸗ 
rung in Abrede geſtellt wird, auch in Betreff der militäriſchen Operation 
wird von Wien aus die Einſchließung Friedericia's als das äußerſte Ziel 
des Vormarſches in Jütland bezeichnet. 

Ueber den Beginn der Feindseligkeiten zur See iſt außer der Auf⸗ 
bringung von deutſchen Schiffen durch däniſche Kreuzer noch nichts be⸗ 
kannt geworden. Ein hannoverſches halbofficielles Blatt bemerkt, bei 
Wiedergabe des däniſchen Blokadereglements, daß nach glaubwürdigen 
Nachrichten Dänemark ſeine Marine in den nächſten Tagen vollſtändig 
ausgerüſtet haben werde, und daß es deshalb beabſichtige, auch die deut⸗ 
ſchen Häfen zu blokiren, fo daß der Beginn der Blolade deutſcher Häfen 
etwa Mitte März erwartet werden könne. 

— Wenn ſich die Beſetzung von Heiligenhafen in Hol⸗ 
ſtein durch die Dänen beſtätigt, ſo dokumentirt Dänemark damit, 55 es 
die Beſetzung Holſteins von Seiten des deutſchen Bundes nicht mehr als 
Exekution anſieht, ſondern ſich auch Deutſchland gegenüber als im 
Kriegszuſtande befindlich gerirt. Das würde das Zerwürfniß zwiſchen 
den Vormächten und den anderen Bundesſtaaten ſofort ausgleichen. 

— Die preußiſchen Streitkräfte in Schleswig und Holſtein werden 
ſich nach Heranziehung der zuletzt mobilifirten Truppentheile auf nahe an 
60,000 Mann belaufen; außerdem ſtehen in Schleswig 25,000 Oeſtrei⸗ 
cher, in Holſtein 12,000 Mann Bundestruppen, ſo daß die Geſammt⸗ 
zahl an deutſchen Truppen in den beiden Herzogthümern etwa 90,000 
Mann beträgt. a g 

— Se. königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen hielt nach 
der (geſtern gemeldeten) bei Wonfild ſtattgefundenen Vertheilung von 20 
Militär⸗Ehrenzeichen nach dem „Staatsanzeiger“ ungefähr folgende 
Anſprache an die Truppen: „Kameraden, Seine Majeſtät der König 
haben die Gnade gehabt, einige unter uns zu dekoriren. Wenn wir bis 
jetzt nur wenig Gelegenheit gehabt haben, uns vor dem Feinde auszu⸗ 
zeichnen, ſo haben wir ſchon gezeigt, daß in uns Allen der alte preußiſche 
Sinn und Geiſt noch fortlebt, und daß wir bereit ſein werden, das zu 
leiſten, was von uns erwartet wird. Es ſind nun über vier Wochen, daß 


wir, mit unſeren öſtreichiſchen Waffenbrüdern vereint, dem Feinde gegen⸗ 


überſtehen. Schon früher iſt in dieſer Waffengemeinſchaft Großes ge⸗ 
leiſtet worden, und anch diesmal werden wir den Krieg zu einem gleich 
glücklichen Ende führen. In dieſem Sinne bringe ich das Wohl Seiner 


Majeſtät des Königs von Preußen und Seines hohen Verbündeten, des 


Kaiſers von Oeſtreich aus!“ 
Gravenſtein, 5. März. Alles neigt ſich zum baldigen Angriff. 
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Anſtalten zur Beſchießung der Schanzen ſind und werden noch fortwäh⸗ 
rend getroffen, und es wird fortwährend an Wällen, Laufgräben, über⸗ 
haupt Deckungen für die angreifenden Truppen gearbeitetet. Die Sol⸗ 
daten müſſen täglich manöoriren und haben ſtets Feldübungen. Obſchon 
man immer Schüfje vernehmen kann, fo ſtammen dieſe doch nur von 
den Patrouillen her, welche ſich den Linien der Feinde nähern und einige 
Begrüßungen mit denſelben wechſeln. Dieſen Morgen wurde von einer 
rekognoscirenden Patrouille eine däniſche Feldwache verjagt, wobei es 
weder Todte noch Verwundete gegeben hat, indeß wurden einige eroberte 
Gewehre und 1 militäriſche Gegenſtände eingebracht. Selten geht 
ein Tag hin, daß nicht einige Gefangene gemacht werden, welche aber 
wohl, mindeſtens nach ihrer eigenen Ausſage, indem ihnen in der Ge⸗ 
fangenſchaft ein beſſeres Loos beſchieden iſt, als in den Düppeler Schan⸗ 
zen, zu ihrer Gefangennehmung ſelbſt behülflich waren. Von allen 
Punnkten im Sundewitt ſind von der Truppen⸗Kantonirung Kolonnen⸗ 
wege nach den Schanzen ausgeſteckt. (H. B. H.) 

Hadersleben, 4. März. Auch die hier eingerichteten däniſchen 
Bürgerſchulen werden ihrem Schickſale nicht entgehen und wird, wenn 
auch noch dies Quartal die Unterrichtsſprache die däniſche bleibt, doch 
wahrſcheinlich von Oſtern an der Unterricht wieder, wie vor dem Kriege, 
in deutſcher Sprache ertheilt werden. Es iſt dies der Wunſch nicht nur 


der deutſch⸗redenden Einwohner, ſondern es wünſchen dies auch diejenigen, 


die ſich im gewöhnlichen Umgang der däniſchen Sprache bedienen; denn 
ſie ſehen ſehr wohl ein, daß ihren Kindern die Kenntniß des Deutſchen 
unumgänglich nothwendig iſt. Dieſe Einſicht theilen auch die däniſchen 
Bauern der Umgegend und haben fie darum die Abficht, eine Adreſſe an 
die Civilkommiſſare zu erlaſſen, in der ſie um Wiedereinführung des 
Unterrichts in der deutſchen Sprache in die Landſchulen bitten. Früher 
wurde in dieſen Schulen, wenn die Unterrichtsſprache däniſch war, doch 
das Deutſche als fremde Sprache gelehrt; nach dem vorigen Kriege aber 
war jeder Unterricht in dieſer Sprache verboten. Die Bauern, welche 
ihren Söhnen die Kenntniß der deutſchen Sprache verſchaffen wollten, 
ſandten ſie nach Südſchleswig oder Holſtein, wo ſie ſich, blos um die 
deutſche Sprache zu erlernen, als Knechte verdingten. Die Kenntniß der 
deutſchen Sprache aber iſt aus materiellen Rückſichten für die Bauern 
von großer Wichtigkeit, da fie ihre meiſten Produkte nach dem Süden 
hin abſetzen, wo die meiften ihrer Käufer kein Däniſch verſtehen. (V. Z.) 

Hadersleben, 5. März. Heute Nachmittags ſind der hieſige 
däniſche Senator Gyldenfeld und ein Mitglied des Deputirten⸗Kollegiums, 
Herr Brücker, verhaftet worden. Erſterer ſoll die Lieferung von Heu, 
Hafer ꝛc. für die alliirten Truppen übernommen und das Geld dafür 
erhalten, die Fouragegegenſtände aber, ftatt fie zu kaufen, von den Bauern 
ohne Bezahlung requirirt haben. — Auch der Kammerherr v. Stockfleth, 
ein Hauptführer der Daniſirungspartei im nördlichen Schleswig, hat 
heute ſeine Entlaſſung als Amtmann des Haderslebener Amtes und zu- 
gleich die Anzeige erhalten, daß Herr Otto Kier an ſeiner Stelle ernannt 


baracken abzuholen, die den Preußen während der Belagerung von Düp⸗ 
pel gute Dienſte leiſten ſollen. (Sp. Z.) 
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Kiel, 7. März. Die jüngſte Eingabe des akademiſchen Konſiſto⸗ 
riums der Univerſität Kiel an den Bund lautet folgendermaßen: 

„Hohe Bundesverſammlung! Ueber zwei Monate find verfloſſen, ſeitdem 
der deutſche Bund die Regierung des Bundeslandes Holſtein in die Hand ge⸗ 
nommen. Unter der wohlwollenden Verwaltung der Bundeskommiſſare 
athmen die Holſteiner auf, befreit von langem Druck. Gern tragen ſie die 
unvermeidlichen Laſten; freudig ſteuern fie bei zur Unterſtüzung der deutſchen 
Krieger, die mit den Waffen das Bruderland Schleswig zu befreien heran⸗ 
gezogen ſind; tief bekümmert nur darüber, daß es ihnen nicht vergönnt iſt, in 
ihrer eigenſten Sache ſelbſt die Waffen zur Befreiung von der verhaßten 
Fremdherrſchaft führen zu dürfen. Die Quelle des Kummers aber liegt tie⸗ 
fer. Wohl dürfen wir zu der Weisheit und Gerechtigkeit dieſer Hohen Ver⸗ 
ſammlung vertrauen, daß dem geſetzlichen Organ des Landes, der Stände⸗ 
verſammlung, durch deren Zuſammenberufung in nächſter Zeit Gelegenheit 
gegeben werde, die rechtliche Ueberzeugung und die — geknüpften Forde⸗ 
rungen des Landes vor aller Welt offen darzulegen. Wir dürfen es um jo 
mehr, als in einer Zeit, wo an deutſchen Höſen in deutſchen Kammern, ja in 
außerordentlichen Kabineten und Volksvertretungen über die geſetzliche Exb⸗ 
folge unſeres Landes Schleswig⸗Holſtein berathen und abgeſprochen wird, 
einzig nur unſern Ständen nicht vergönnt iſt, das Wort zu ergreifen. Und 
doch ſcheint uns nicht zu bezweifeln, daß gerade ſie, die geſetzlichen Vertreter 
des Landes, ſo gut wie jene — wir meinen ſogar vor allen g — berufen 
find, bei der Entſcheidung mitzuwirken. Denn nicht europätiche Zweckmäßig⸗ 
keitsfragen, nicht die Kraft und Bedeutung nationaler Verträge fremder 
Stagten, nein, die einfache 00 e unſeres eigenen Staatsrechts nach der 
Erbfolge auf den durch den Tod unſeres dahin gegangenen König⸗Herzogs 
Friedrich VII. erledigten Thron iſt es, die entſchieden werden joll. . 

Nicht darum handelt es ſich, zu ermitteln, wem unſer Land nach dem 
Gebot fremder Mächte als ſeinem Herzog künftig gehorchen ſoll, ſondern 
darum, wem es nach dem Ausſpruch ſeines Staatsrechts als ſeinem recht 
mäßigen Herzog gehorchen muß und deshalb, aber auch nur deshalb gehor⸗ 
chen will. Gehen ſomit auch bier Unterthanenpflicht und Unterthanenxecht 
Hand in Hand, ſo ſcheint uns nichts natürlicher, als daß vor Allem auch die 
geſetzlichen Vertreter des Landes gehört werden müſſen, ſie, durch deren Wahl 
vor Jahrhunderten das Oldenburger Haus auf den Thron dieſer Herzogthü⸗ 
mer berufen worden iſt, fie, die ſo berechtigt als verpflichtet find, über die alt⸗ 
hergebrachten Rechte des Landes zu wachen, ſie, ohne deren Mitwirkung nach 
dem eigenen Ausſpruche des durchlauchtigſten deutſchen Bundes eine Abän⸗ 


derung dieſer Rechte unmöglich iſt. Wie bald die erſehnte Zuſamme nberu⸗ 


fung der Stände erfolgen werde, wiſſen wir nicht. So möge es denn dem 
akademischen Konſiſtorium vergönnt Fin, noch einmal vor diefer Hohen Ver⸗ 
ſammlung das Wort zu ergreifen, Namens der von ihm vertretenen ſchles⸗ 
wig⸗bolſteinſchen Landesuniverſität, deren Intereſſen in dieſer wichtigſten 
Angelegenheit zuſammenfallen mit den beißen Wünjchen der Bevölkerung. 
Die Anerkennung Sr. Hoheit Herzog Friedrichs JIII. als unſeres rechtmä- 
ßigen Landesherrn ift es, um die wir damals baten, fie iſt es, um die wir 
heute bitten. Nicht eine Gnade erfleben wir, ſondern die Gewährung unſe⸗ 
res Rechts: unſeres Rechts, daß vor Aller Augen, die ſehen können und wol⸗ 
len, klar darliegt. Wohl aber iſt unſer Recht zugleich unſer höchſtes Gut, 
die Lebensbedingung unſexres ſtaatlichen Daſeins und Gedeihens. Wir 
baben in dieſen Tagen die Tauſende aus Schleswig und Holſtein, aus Stadt 
und Land, aus allen Ständen des Volkes in Kiel zuſammenſtrömen ſehen, 
um dem geliebten Landesherrn ihre Huldigung darzubringen, wir haben die 
Jubelrufe über die endliche Erlöſung aus fremder Knechtſchaft gehört, wir 
haben von den Lippen gerade der Schleswiger das in allen Herzen wieder⸗ 
hallende Loſungswort vernommen: a von Dänemark! \ . 
Hohe Bundesverſammlung! Es iſt keine Täuſchung und kein Zweifel. 
In vier Jahrhunderten bat dies Volk gelernt, daß jede Verbindung mit 
Dänemark, und wäre ſie nur die der Perſon des Herſchers, ihm verderblich 
iſt, daß jede erdenkliche Bürgſchaft unwirkſam iſt gegen das natürliche und 
unvermeidliche Streben, den Namen des Landesberrn als Schild der Unter⸗ 
drückung zu mißbrauchen. Dieſes Volk will ſein Recht, es will ſein ganzes 


Recht, es will ſeinen rechtmäßigen Herzog, in ihm und nur in ihm erlennt es 


ſein Heil. Soll 
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rieden werden und ſein 15 un Laß 
für Europa: Weg, der Weg des Rechts. Daß 
rde, da. bo 


Ein erſter Straßenkampf in Berlin 1627. 
Hiſtoriſche Skizze von Ferd. Pflug. 
(Fortſetzung.) 

Ein erneutes, unten auf der Straße ausbrechendes Geſchrei ſchnitt 
ihm das Wort im Munde ab. „Es iſt der Tile Krolow,“ hörte man 
rufen, „der Meiſter aus dem Scharren unter dem Hohen Steinweg, er 
befand ſich mit unter den Reitern, welche heute Morgen nach dem Teltow 
ausgeritten find.“ Aus dem Stimmengewirr ließ ſich nichts Beſtimmtes 
mehr unterſcheiden. Jetzt vernahm man eine einzelne Stimme, und ein 
allgemeines Wuthgebrüll bildete den Schluß der Rede. „Schlagt fie todt, 
die Hunde! Der Rath muß uns Recht ſchaffen! Auf zum Schloſſe! 
Bewaffnet Euch! Was, ſind wir nicht mehr die Männer vom alten 
Berlin?“ brauſte es durcheinander. Auch die Weiber heulten dazwiſchen. 
Die Mauern erſchütterten unter den Tritten der die Treppe Hinaufſtür⸗ 
menden, die Thür zum Sitzungsſaal flog beinahe aus ihren Angeln, und 
ein kurzer, dicker Mann in Reitertracht ward von dem Schwall der 
Nachſtürzenden bis unmittelbar vor den Rathstiſch getragen. 

Der Reiter ſchien aus einem harten Strauß gekommen, ſein lurzes 
blaues Wams zeigte fich über und über mit Koth bedeckt und an mehr 
als einer Stelle zerriſſen, die linle Schulter namentlich klaffte wie von 
einem flach abgeglittenen Säbelhiebe. Den Hut mochte der Mann unter 
der Eile ſeiner Flucht verloren haben, die hohen Stiefeln ſchlappten bis 
über die halbe Wade nieder. Eben ſo ſtanden ſeine Kleidungsſtücke ſteif 
von Näſſe, und die breite Schmarre über der rechten Wange, wovon das 
getrocknete Blut noch ſein rothes und erhitztes Geſicht überklebte, lonnte 
der ganzen Art der Verwundung nach unmöglich anders als von einem 
nach ihm abgefeuerten Piſtolenſchuß herrührend gedeutet werden. 

Der Bürgermeiſter war bei dem Anblick des Mannes und der mit 
ihm hereinbrechenden Menge ſehr blaß geworden, die Rathsherren hatten 
ſich bis auf zwei oder drei, welche ſich den Rückzug bereits verſperrt fan⸗ 
den, bei dem erſten Ausbruch des neuen Lärms durch die Hinterthür des 
Saals geflüchtet. Auch der bisherige Wortführer der Oppoſition war 
mit den Andern verſchwunden. 


„Was ſoll ein ſo ungeſtümes Eindringen in den Sitzungsort des 


Raths bedeuten?“ nahm das ſtädtiſche Oberhaupt einen Anlauf, ſeine 
eigene und die Amtswürde der ſtädtiſchen Vertretung zu wahren; doch 
ſeine Stimme klang faſt tonlos, ſeine Hände flogen wie ein Fieber, in⸗ 
dem er, ſich von ſeinem Sitze erhebend, den bis dahin eingenommenen 


Seſſel zwiſchen ſich und den ihn umdrängenden wüthenden Haufen zu 


ſchieben bemüht. EEE 
„Was da! es wäre auch gerade die Zeit zu derlei Flauſen,“ hatte 
roh und gewaltthätig ein wildblickender, baumlanger Burſche dem Reiter 


in ſeinem Bericht vorweggegriffen, „hier iſt der Tile Krokow, der heute 
Morgen mit unſeren Bürgern nach dem Teltow auf Kundſchaft ausge⸗ 
ritten iſt. Die Reiter von Lehndorf aber haben hinter dem Tempelhofer 
Berge die Unſrigen niedergeworfen und geſchädigt, der Tile allein iſt, le⸗ 
diglich durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes, ihren mörderiſchen Klauen 
entronnen. Alle Andern ſind todt oder gefangen, und Recht wollen wir 
haben! Rache an den nichtsnutzigen Hallunken!“ 

„Rache! Recht! Schlagt fie todt, die Hunde!“ brüllte es rings um, 
daß die Wände davon erbebten. 

„Ruhe, Ruhe, ihr lieben Leute“, ſtrebte der Bürgermeiſter den 
ſtürmiſchen Ausbruch zu beſänftigen. „Werthe Mitbürger und Mitbür⸗ 
gerinnen, die Sache ſoll gewiß aufs Strengſte unterſucht werden, allein 
unſer würdiger Meiſter, der Tile Krokow, kann ſich am Ende doch geirrt 
haben. Nicht, beſter Meiſter, Ihr ſeid ja ein zünftiger Bürger, der 
Nächſte zum Obmann des ehrſamen Schlächtergewerks, meine ich, und 
zum allgemeinen Wohl der beiden Städte eingeſchworen, nicht, ein Irr⸗ 
thum wäre ja doch immer möglich. Der Rath wird Eure Unterſuchung 
führen und gewiß, Recht ſoll Euch werden. Eine Unterſuchung wird“... 

„Eine Unterſuchung“, lachte der Lange, „nun, was bei der her⸗ 
auskommt, haben wir uns nachgerade an den Schuhen abgelaufen. 
Nichts da! Ein zwanzig oder dreißig von den Strolchen aus dem Schloſſe 
aufgegriffen, und wofern ſie uns unſere Gefangenen nicht zurückgeben, 
die Spitzbuben der Reihe nach an den höchſten Galgen aufgeknüpft. Das 
iſt was geſchehen muß und was uus beſſer als all das Aktengeſchmier zu 
unſerm Rechte verhelfen wird.“ i 

„Kreuz und Peſtilenz“, war gleichzeitig der Tile Krokow aufgefah⸗ 
ren, „aber das fehlte mir noch, das ſoll ich mir vor all den Leuten ſagen 
laſſen. Was, die Kerle haben alſo nicht Mann für Mann die branden⸗ 
burgiſche Feldbinde getragen? und ihre Kugeln ſind mir nicht um die 
Ohren gepfiffen? und ich bin nicht von ihnen gehetzt worden, daß ich 
um ihnen zu entgehen, zuletzt habe durch die Spree ſetzen müſſen? Da 
ſollen ja neunundneunzig . 

„Meinen Mann will ich wiederhaben! Wenn er zu allgemeiner 
Stadt Beſten heute Morgen mit ausgeritten iſt, dann muß die Stadt 
mir ihn auch wieder zur Stelle ſchaffen.“ Ein ſtämmiges Mannweib 
mit funkelnden Augen und die rothen, fleiſchigen Arme in die Seite ge⸗ 
ſtemmt, hatte, mit Gewalt ſich durch die Menge Bahn brechend, dem 
immer üngſtlicher, immer verwirrter um ſich blickenden Bürgermeiſter 
gegenüber Stellung genommen. „Daß der Herr mich kenne“, richtete 
ſie das Wort an denſelben, „ich bin die Bartſchen von dem Scharren auf 


dem Neuen Markt, und mein Mann, der Eſel, iſt heute Morgen mit 


den Andern nach Teltow ausgeritten. Ich hab's ihm gleich geſagt, daß 
dabei nicht viel Gutes herauskommen würde. Du Schafskopf, habe ich 


Kriege 1848 bis 1850 iſt niemals irgend ein Mann unter meinem Kommando 
jeiner Fahne und feiner Pflicht untreu geworden. Ich darf als Euer alter 
General freudig für Euch einſteben. Ihr werdet als treue tapfere dänſſche 
Männer Euch des Vertrauens N zeigen, welches der König und die Na⸗ 
tion in Euch ſetzen. Es ſoll meine Aufgabe ſein, nach beſten Kräften 
Euer Wobl zu ſorgen. Dafür verlange ich ungeheucheltes Vertrauen. LM 
— agt wollen wir der Gefahr entgegengehen, mit Gott fur König und Da 
erland! 5 
Die Werke von Düppel ſollen jetzt vortrefflich armirt fein, mähr 
rend ſie ſofort nach dem Rückzuge von Schleswig in unvollendetem u 
kaum vertheidigungsfähigem Zuſtande ſich befanden, jo daß fie, wie a 
Alſen, wo die däniſchen Truppen in ſehr ermattetem Zuſtande ankameh 
und nicht ſofort verproviantirt werden konnten, unſchwer hätten genom 
men werden können. Das däniſche Kriegsminiſterium ſcheint nämlich 
wirklich nicht an einen ſo plötzlichen und ſchnellen Rückzug nach dieset 
Stellung gedacht zu haben. Auch lagen dort damals nur wic 
namentlich der „Rolf Krake“ war hier noch nicht fertig ausgerüſtet. (H. C 

— Das däniſche Kriegsminiſterium veröffentlicht folgende Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze: 
„2. März, Vormittags: Das Oberkommando berichtet: Feindliche PA 
trouillen haben fich geſtern früh vor dem linken Flügel der Vorpoſtenſtellumg 
vor Düppel gezeigt: Broacker, Smöl und Büffelkoppel find von dem Fein 
beſetzt. Geſtern Nachmittag hat der Feind den rechten Flügel der Stellumd 
mit Infanterie und Kavallerie angegriffen, obne daß deshalb unſere Fe 
wachen zurückgeworſen worden find. Unſer Verluſt beträgt 2 Todte 
einen verwundeten Gemeinen. — 2. März, Mittags: Das Oberkommando 
meldet 11 Uhr 45 Minuten Vormittags, daß unſere und des Feindes e 
trouillen auf Sundewitt einige Schüſſe ausgetauſcht haben. Die Buſſel 
koppel iſt in der vergangenen Nacht vom Feinde beſetzt geweſen, was jedoch 
nicht von dem Dorfe Stenderup und der dortigen Holzung gilt. — 3. Mur 
Vormittags; Geſtern Mittag wurde eine Kompagnie des 3. Regiment, 
welche vorgeſchoben worden war, eine Arbeitskompagnie zu decken, bei de 
Nakebüller Gehölze von mehreren feindlichen Patrouillen angegriffen 
Nach einſtündigem Kampfe zog ſich der Feind zurück. Unſer Verluſt betrat‘ 
4 Verwundete: Kapitain Spane erhielt einen leichten Streifſchuß in di 
Hand. — 3. März, 1 Uhr: Das Oberkommando meldet von beute 11 Uh 
7 Minuten Vormittags, daß Morgens 7 Ubr größere feindliche Patrouillel 
unſeren linken Flügel und 3 Feldwachen des rechten Flügels angriffen. Dan 
Feind bat ſich ſpäter wieder zurückgezogen, jedoch haben ſich ſeine Patrouillen 
hin und wieder noch vor der Vedettenkette gezeigt.“ — General⸗Major Laß 5 
iſt in der Eigenſchaft eines Diviſionsgenerals zum Nachfolger des Genera? 
v. Gerlach und Oberſt v. Kauffmann (früher Stabschef des Generals 
de Meza) zum Brigadechef befördert worden. Der Orlogskapitain Must 
it zum kommandirenden Offizier im weſtlichen Theile der Oſtſee und DE 
Lieutenant Oldenburg zu deſſen Adjutanten ernannt. Gleichzeitig erhielt DA 
Kapitain⸗Lieutenant Hammer (bis vor Kurzem Lootſen⸗Inſpektor flür das 
5 ogtbum Schleswig) den Oberbefebl über die an der weſtſchleswigſchen 

üfte poſtirten Kanonenboote. — Die Schraubenfregatte „Tordonſtiold“ it 
unter dem Befehle des Orlogskapitains Meinertz nach Suden abgeſegelt, die 
Schraubenkorvette „Dagmar“ dagegen, aus ſüdlicher Richtung kommen 
auf der biefigen Rbede vor Anker gegangen „ 

Hamburg, Dienſtag, 8. März Mittags. Ein Zr 


legramm aus Southampton meldet die glückliche Ankunft 
des vorgeſtern von hier nach Newyork abgegangenen Poll 
dampfers „Germania“ im dortigen Hafen. 

Nach Berichten aus Hadersleben vom geſtrig 
Tage werden in Kolding Lazarethe eingerichtet. Alle leich 
ten Kranken werden über Flensburg ſüdwärts befördert. 


| Großbritannien und Irland. 
London, 7. März, Nachts. [Telegr.] In der heutigen S 
des Unterhauſes wünſchte Disraeli in Betreff der Invaſion in 
land und über die desfallſigen Anſichten der Regierung unterri 
werden. Lord Palmerſton erwiederte: Die Informationen ſeien wi 
ſprechend, daher eine beſtimmte Antwort unmöglich. Theils werde die 
Invaſion durch ſtrategiſche Rückſichten begründet, theils als eine Vergil 
tungsmaßregel für die von Dänemark gekaperten Schiffe hingeſt 
Was die Anſicht der Regierung betreffe, jo wiederhole er, daß er den 
ganzen Feldzug Angeſichts der von Dänemark gezeigten Vorſätze zul 
Nachgiebigkeit als überfluffig und daher die Invaſion in Jütland als 
Aggravirung des Unrechts betrachte. Die deutſchen Großmächte kennten 


ihm gejagt, was haſt Du Deine Haut für Andere zu Markte zu tragen, 
Was Dich nicht angeht, da laß Deinen Fürwitz. Laß die den Brei aus“ 
freſſen, welche ihn ſich eingerührt haben. Doch von gemeiner Sta 
Beſten hat er geſprochen und wie er der Stadt zum Reiterdienſt verpflich⸗ 
tet wäre. Nun muß die Stadt mir auch meinen Mann wiederſchaffen. 
„Es ſoll eine Unterſuchung angeſtellt werden, die ſtrengſte Unter 
ſuchnng. Aber jetzt nur Ruhe, geht nach Hauſe, liebe Leutchen.“ 9 
Bürgermeiſter hatte offenbar über dem wüthenden Lärm um ſich herum 
völlig den Kopf verloren. j 
„Den Teufel will ich nach Hauſe gehen!“ brach es los bei dem 
Schlächterweibe, „meinen Mann will ich wiederhaben. Wie er reittll 
ſollte, da war er den Herren gut genug, doch jetzt möchten fie für die 
welche ſich ihretwegen der Gefahr ausgeſetzt haben, zum liebſten keine 
Finger rühren. Ruhe, i ſeh mal einer, ja das könnte den Herren ſchol 
gefallen. Aber nee, Männchen, ſo darf man mir nicht kommen.“ 
„Was da erſt noch lange reden“, hatte der Lange dazwiſchen gern 
fen, „bewaffnet Euch! Auf nach dem Schloſſe! Mit den 400 Lumpen 
kerlen darinnen werden wir doch wohl noch fertig werden.“ N 
Dem Bürgermeister ſchien bei Erwähnung des Schloſſes ein 
glückliche Idee gekommen. „Um Gottes willen, lieben Leutchen“, raffte 
ſich zuſammen, „das wäre ja der helle, lichte Aufſtand. Bedenkt 
das Unglück für unfere Stadt. Der Kurfürſt. — Und noch giebt es al“ 
dere Mittel, ich ſelber will ſofort zu dem Markgrafen nach dem Schloſſe 
eilen, will Eure Bitten an ſein Ohr bringen.“ 
„Laßt ihn nicht fort“, rief aus dem Haufen eine Stimme, „er mil 
nur dem Markgrafen von unſerer Abſicht Kunde geben.“ 
„Seht, wie er zittert!“ ſchrieen Andere, „Hallunte! Schuft! an den 
Galgen Page 7 Eu par 
„Es iſt ein Aufſtand im Schloſſe ausgebrochen!“ In der herr 
ſchenden Aufregung blieb es nicht zu unterſcheiden, ob dieſer Ruf zuerſt 
oben im Saal oder unten auf der Straße ausgeſtoßen worden war, d 
ſänftigte derſelbe den eben noch fo drohenden Ausbruch mit Blitzesſchnell⸗ 
Alles lauſchte mit angehaltenem Athem, die wider den Bürgermeiſter 
ausgeſtreckten Fäuſte und Hände ſanken nieder, bereits hörte man einige 
der der Thür Junächſtſtehenden die Treppe wieder hinabpoltern. Die 
noch zurückgebliebenen Rathsherren gewannen unter der allgemeinen Er | 
ſtarrung Gelegenheit, ebenfalls durch die vorerwähnte Hinterpforte n 
entſchlüpfen. Auch das ftädtifche Oberhaupt wollte diefem Beiſpiel f 
gen, als der Lange, dies bemerkend, ihn am Schopf packte. 
„Holla! Halt!“ lachte der Kerl, „nicht fo eilig, Herr! Einen vos 


den Gliedern des Magiſtrats müſſen wir doch zu Händen behalten. 
auszu- 


iſt ſchon, um uns die Schlüſſel von der ſtädtiſchen Rüſtkammer 


@ 


dieſe Anficht Englands und bedürften keiner neuen Inkenntnißſetzung. 
Auf eine Interpellation Dagliſh's erwiderte Palmerſton: Der deutſche 
g Bund ſei zu der erſten, aber nicht zu der ſpäter ohne Waffenſtillſtand 
8 vorgeſchlagenen Konferenz eingeladen worden, weil England erſt die Ant⸗ 
wort Dänemarks habe abwarten wollen. — Im Oberhauſe zeigte 
rd Derby an, er werde morgen wegen weiterer Vorlage der die däniſche 
Frage betreffenden Korreſpondenzen anfragen, ohne eine desfallſige Dis⸗ 
kuſſion anregen zu wollen. 
Frankreich. 

Paris, 6. März. Das neue mexikaniſche Kaiſerreich ſteht nicht 
unter der Vormundſchaft Frankreichs, ruft das „Mémor. Diplomatique“ 
heute aus und betheuert, es ſei nicht wahr, daß der Erzherzog Maximi⸗ 
lian den Oberbefehl über die in Mexiko verbleibenden franzöſiſchen Trup⸗ 
pen für ſich in Anſpruch nehme, der Kaiſer Napoleon aber nicht darauf 
eingehen wolle. Die Sache verhalte ſich ganz anders, nämlich: Frank⸗ 
reich habe ein zu großes Intereſſe daran, daß der neue Kaiſer von Mexiko 
wirklicher Souverain werde, als daß es ihm ſeine Souverainetät irgend 
ſchmälern möchte, es könnten aber gewiſſe „Eventualitäten“ eintreten, 
gegen die man ſich im Voraus ſichern müſſe. So ſei man darüber im⸗ 
mer einig geweſen, daß die franzöſiſchen Truppen nur auf Befehl des 
Landesherrſchers handelnd auftreten dürften. Bei einer Expedition mit 
gemiſchten Streitkräften aber erheiſche die Höflichkeit, wie die Dankbar⸗ 

keit, daß der Fremde, d. h. der franzöſiſche General den Oberbefehl führe. 
Operiren die mexikaniſchen Truppen allein, ſo ſtehen ſie direkt unter den 
ehlen ihres Souverains. — Der Erzherzog Maximilian, der geſtern 
noch mit ſeiner Gemahlin der erſten Aufführung des neuen Dramas 
von Alexander Dumas Sohn: „Der Freund der Frauen“, beigewohnt, 
Wird ſich nächſten Donnerſtag nach London begeben, am 22. d. Mts. in 
Trieſt ſein, am folgenden Tage in Miramare, nach Empfang der großen 
mexikaniſchen Deputation daſelbſt, ſich zum Kaiſer erklären und wahr⸗ 
ſcheinlich am Oſtermontage jeine Seereife antreten. Die einſtimmigen 
Soten der mexikaniſchen Kommunen lauten, wie folgt: „Wir erkennen 
die franzöſiſche Intervention zur Wiederherſtellung der Monarchie unter 
m Scepter Erzherzogs Ferdinand Maximilian an, auf daß er uns als 
reie und unabhängige Nation regiere.“ — Erzherzog Ferdinand Max 
hat die mexikaniſche Staatsſchuld im Betrage von 230 Millionen für 
die Kriegskoſten, die an Frankreich geſchuldet worden, belaſtet. 
8 — Vom Senegal her melden dem „Noniteur del' Armee“ Pri⸗ 
batbriefe, Einiges über die militairiſchen Operationen in Cayor während 
der verfloſſenen Monate Dezember und Januar. Lat⸗Dior, der Gegner 
der Franzoſen, der ſich nach ſeiner Niederlage in den Bol geflüchtet hatte, 
wurde daſelbſt von der Bevölkerung mißhandelt und entwaffnet. Ma⸗ 
diodo, der Verbündete Frankreichs, der an Lat⸗Dior's Stelle zum König 
don Cayor ernannt worden iſt, hat in Ngogol zur Erinnerung an die 
am 29. Dezember daſelbſt glorreich gefallenen franzöſiſchen Soldaten ein 
Denkmal errichten laſſen. Die franzöſiſche Niederlaſſung Nguiguis, mit⸗ 
ten in Cayor gelegen, befand ſich in ſehr guter Lage. 
— Der Kaiſer hat dem General Mae Mahon das Kommando 


. die dieſes Jahr im Lager von Chalons zu vereinenden Truppen 
Übertragen. Als Brigadekommandanten nennt man General Pajal. 
As Diviſionskommandeure für die Infanterie die Generale Bourbaki 
und d'Erville d'Autemarre, und für die Reiterei den Prinzen von der 
koskowa, Adjutanten des Kaiſers. bi 
kin er durch die Ausſage eines Magdebur; „des Hrn. Comte, 
der augenblicklich in Paris iſt, erhärtet, daß das Grab ſeines Vaters der 
Fürſorge der franzöſiſchen Regierung durchaus nicht bedurft hat. „Dieſe 
Fürſorge“, heißt es am Schluſſe des Schreibens, „ſteht übrigens in ſtar⸗ 
em Kontraſt zu der 15jährigen Nichtbeachtung eines von der konſtitui⸗ 
enden Verſammlung am 29. Mai 1849 erlaſſenen Staatsgeſetzes. 
Dieſes noch nicht aufgehobene Geſetz befahl die Ueberführung der Ge⸗ 
beine Carnots nach Frankreich und die Errichtung eines Denkmals auf 
dinem der offentlichen Plätze von Paris. Die Anregung dazu gab da⸗ 
mals der General Cavaignac.“ 


cle“ noch ein Schreiben gerichtet, wor 
we 
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Paris, 8. März, Morgens. [Telegr.] Der „Moniteur“ 
meldet, daß der Kaiſer, nachdem er die ſchiedsrichterliche Entſcheidung in 
der Suezkanal⸗Angelegenheit übernommen, eine Kommiſſion 
von 5 Mitgliedern mit dem Auftrage ernannt habe, die Streitfragen zu 
prüfen. — Einer telegraphiſchen Mittheilung aus Meſſina vom 7. d. 
zufolge haben in Athen Veränderungen im Miniſterium ſtattgefunden, 
und ſind innerhalb der bewaffneten Studentenſchaft Unordnungen vor⸗ 


gekommen. 
Rußland und Polen. 

Helſingfors, 25. Febr. Der finniſche Landtag hat die 
Abſchaffung der Todesſtrafe angenommen. Bei Ritterſchaft 
und Adel wurde dieſer Beſchluß geſtern mit 43 gegen 20 und vom 
Prieſterſtande ebenfalls geſtern mit 22 gegen 7 Stimmen gefaßt. — 
Im Bürgerſtande, in welchem die Frage ein paar Tage ſpäter vorlag, 
wurde der Beſchluß einſtimmig gefaßt. 

Warſchau, 7. März. Geſtern Vormittag von 10 Uhr ab 
herrſchte in den Straßen Warſchaus ein ungewöhnlich reges Treiben. 
In der Nacht waren die Häuſerbeſitzer geweckt und ihnen, bei der Mit⸗ 
theilung von dem bevorſtehenden Aufzuge die polizeiliche Aufforderung 
zugeſtellt, daß fie und ihre Einwohner zahlreich auf 6 angegebenen öffent- 
lichen Plätzen erſcheinen ſollten, auf denen die Ukaſe in Betreff der Re⸗ 
gulirung der bäuerlichen Verhältniſſe, verleſen werden ſollten. Der Ges 
neral⸗Adjutant Baranow, welcher den Abend zuvor dieſe Ukaſe herbrachte, 
erſchien um 10 Uhr zu Pferde, von einer zahlreichen glänzenden Militär⸗ 
Suite gefolgt, der zwei in Sammt und Seide von hellgelber Farbe 
gekleidete Herolde voranritten. Auf ein Signal der Militär⸗Muſik, 
verlaſen die Herolde eine Proklamation des Grafen Berg an die Bauern 
des Königreich Polen, in welcher die polniſchen Gutsbeſitzer als Bedrücker 
der Bauern bezeichnet werden, welche die väterliche Fürſorge ſchon des 
Kaiſers Nikolaus für die Bauern zu durchkreuzen verſtanden. Kaiſer 
Alexander gab im Jahre 1861 ein weiſes Geſetz, wonach die Bauern im 
Stande waren, die in ihrem Beſitze befindlichen Grundſtücke nach und 
nach käuflich an ſich zu bringen, was die Gutsbeſitzer ſo aufbrachte, daß 
ſie zu den Waffen griffen und einen Aufſtand machten. Sie verſprachen 
zwar den Bauern, die Grundſtücke unentgeltlich zu überlaſſen, aber 
das war nur Betrug, um die Bauern für die Revolution zu gewinnen. 
Hierauf wurden aus den Ufajen die Hauptpunkte angeführt, welche 
ſolgende ſind: Ein jeder Bauer it von nun an Eigenthümer des Grund» 
ſtücks, welches er beſitzt, ohne irgend welche Leiſtung oder Zahlung an 
den Gutsbeſitzer direkt dafür zu tragen. Es wird eine mäßige Grund⸗ 
rente entrichtet, deren Betrag zur Entſchädigung der Gutsbeſitzer ver⸗ 
wendet werden ſoll. Das Fehlende wird der Kaiſer (d. h. der Staat) 
zahlen. Die Bauern bilden von nun an eigene Gemeinden, unabhängig 
von den Gutsbeſitzern, wählen ſich ihre Wohts und Schulzen, bei welchen 
Wahlen weder der Gutsbeſitzer noch irgend ein Geiſtlicher anweſend ſein 
dürfen, da fie, wie die Proklamation jagt, die Verſammlungen irre führen 
würden. Der Brauch, wonach die Bauern Holz von den herrſchaftlichen 
Wäldern nehmen, und das Vieh auf deren Brachfeldern weiden können, 
bleibt beſtehen. Zur Ausführung dieſer Ukaſe werden Kommiſſionen 
eingeſetzt werden, bis zur Wiederherſtellung der Ruhe des Landes aber 
ſind die Kriegschefs damit beauftragt. Die Bauern haben ſich an dieſe 
mit jeder Streitfrage zu wenden und es wird ihnen der ſorgfältigſte Schutz 
verheißen. Nach Beendigung der Verleſung auf jedem Platze erſchollen 
„Hochs!“ — Was die Ertheilung der Päſſe für die Fliſſen betrifft, jo 
waren bis jetzt alle Beſtrebungen der Kaufleute hier, die Möglichkeit her⸗ 
beizuführen, ſolche Päſſe zu erlangen, fruchtlos. Man hört, daß nun⸗ 
mehr ein Danziger Haus bei der preußiſchen Regierung hierüber Schritte 
gethan hat, welche ihrerſeits auf diplomatiſchem Wege die Paßertheilung 
betreibt, was wohl nicht fruchtlos bleiben wird. — Von geſtern an ſind 
die Einwohner Warſchaus erſt von 7 a zum Laternentragen verpflich⸗ 
tet und dürfen bis 11 Uhr in den Straßen ſich befinden. 

[Eine neue wichtige Reform] ſoll, wie dem „Wiek“ aus 
Warſchau gemeldet wird, am 2. März die kaiſerliche Sanktion erhalten 
haben und demnächſt publicirt werden. Es iſt dies das neue Strafge⸗ 


ſetzbuch für das Königreich Polen, mit deſſen Bearbeitung die Herren 
Hube und Malkonski betraut waren, und welches gegen den Straffoder 
v. J. 1847 weſentliche Milderungen enthalten ſoll. Als Grundſatz wurde 
angenommen, jede Strafe um den dritten Theil zu vermindern, über⸗ 
haupt ſoll hierbei eine merkliche Annäherung zur Geſetzgebung anderer in 
der Kultur vorgeſchrittener Länder ſtattgefunden haben. 

Von der polniſchen Weſtgrenze, 6. März. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat die Stadt Kal iſch am 2. d. M. die Geburtstagsfeier 
des ruſſiſchen Kaiſers glanzvoll begangen und es ſteht demgemäß zu er⸗ 
warten, daß die ihr auferlegte Kontribution von 25,000 Rubel ermäßigt 
oder gänzlich erlaſſen werden wird. (Schl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 7. März. „Glos wolny“, das 
Organ der polniſchen Demokratie, fährt fort, die Czartoryskiſche Partei 
reaktionärer Tendenzen und darum einer den Aufſtand deprimirenden 

altung zu beſchuldigen. „Wer es bisher nicht glaubte“ — ſchreibt dies 

latt — „daß es unſeren Herren, welche im Lande unter der Leitung 
Andreas Zamoyski's und im Auslande unter der Direktion ſeines Bru⸗ 
ders (Wladislaw) und des Fürſten Wladislaw Czartoryski wirkten, nie⸗ 
mals um etwas Anderes ging und noch heute nicht geht, als lediglich um 
die Gewinnung gewiſſer Reformen von Rußland, durch welche unter 
fremder Herrſchaft die ruhige und legale Entwicklung der Bedeutung der 
Ariſtokratie geſichert wird, der leſe das vom Fürſten Czartoryski dem 
franzöſiſchen Senat und geſetzgebenden Körper überreichte und in franzö⸗ 
ſiſchen Blättern veröffentlichte „Exposé de la situation“ mit Auf⸗ 
merkſamkeit durch, und er wird darin hundert Beweiſe dafür finden, daß 
die Partei der Gemäßigten oder Weißen, in deren Händen ſich heute 
wieder die Leitung des Aufſtandes befindet, bis zum April 1863 demſel⸗ 
ben entzogen war und jeden Augenblick bereit iſt, die Reformen des Cza⸗ 
ren anzunehmen. Erſt Ende April ſchwanden alle Hoffnungen, den Oel⸗ 
zweig in der Hand Alexanders II. zu ſehen, und darum anerkannte Wla⸗ 
dislaw Czartoryski am 3. Mai die National⸗Regierung und wurde ihr 
auswärtiger Agent. Und ſeitdem ſehen wir bei jedem Schritt der Auf⸗ 
ſtands⸗Organiſation den Einfluß jener Partei, welche den landwirth⸗ 
N e Verein und die Beſchlüſſe der litthauiſchen Adelsmarſchälle 
eitete.“ 5 

In einigen Inſurgentenlagern im Sandomirſchen iſt eine mit dem 
Siegel der Nationalregierung verſehene Proklamation aufgetaucht, in 
welcher angezeigt wird, daß die Nationalregierung ihren Sitz nach Paris 
verlegt habe, und die Inſurgentenführer unter Hinweis auf die Erfolglo⸗ 
ſigkeit des Aufſtandes aufgefordert werden, ihre Mannſchaften bis auf 
weitere Ordre zu entlaſſen und die Waffen zu vergraben. Von der de⸗ 
mokratiſchen Partei wird dieſe Proklamation, auf deren Vorbereitung ſie 
ſchon vorher hingewieſen hatte, für untergeſchoben erklärt. — Der unter 
dem Pſeudonamen Topor (Beil) bekannte, am 22. v. Mts. in Opatow 
kriegsrechtlich gehängte Inſurgentenführer Zwierzdowski war ein deſertir⸗ 
ter ruſſiſcher Kapitän aus Wilna, ein ehemaliger Kollege und Freund von 
Sierakowski und Podlewski, die ebenfalls’ als Inſurgentenführer kriegs⸗ 
rechtlich hingerichtet wurden. Er ſchloß ſich dem Aufſtande ſchon im 
Juli v. J. an und kommandirte zuerſt eine Abtheilung im Plockiſchen, 
ſpäter im Lublinſchen, zuletzt unter Boſak im Sandomirſchen. Seine 
militäriſchen Fähigkeiten werden gerühmt. Er war, wie ſeine beiden ge⸗ 
nannten 8 5 nz Im se es wurde am ER ge 
eine aus 60 Mann 1 Reitern beſtehende neugebildete | 
ſurgentenabtheilung unter Okſinsti in dem Do | 2 nem er 
ſiſchen Detachement angegriffen und nach mehrſtündigem Kampfe bis auf 
die Hälfte aufgerieben. Der Kampf zog ſich bis zum Dorfe Waliszewice 
hin, das größtentheils ein Raub der Flammen wurde. (Oſtſ. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. März. Vorgeſtern wurden hier zwei Fuhren mit fon» 
fiscirten Waffen eingebracht, die auf dem Gute Kuznierz bei Strzelno, 
nach mehreren vergeblichen Nachſuchungen, jetzt in Folge einer Denun⸗ 
ciation in einer dortigen Scheune vergraben gefunden worden ſind. Die⸗ 


—— = 
liefern, und dann, wenn's ſchief ablaufen ſollte, um mindeſtens Einen 
zum Hängen zu haben.“ . 
f „Hört! ein Schuß! noch einer“ — in der That vernahm man aus 
nicht allzugroßer Entfernung deutlich den Knall mehrer raſch hinterein⸗ 
ander fallender Flintenſchüſſe. „Die Soldaten haben die große Schloß⸗ 
orte geſprengt! fie dringenkin die Stadt! Plünderung! Raub! Mord!“ 
8 kreuzten ſich von der Brücke her verwirrte Rufe durcheinander. 

„Die Schlüſſel zur Rüſtkammer!“ donnerte der Lange den Bür⸗ 

fermeiſter an. „Halt, Ihr da, bleibt!“ ſchallte ſeine Stimme durch den 
mult, „wollt Ihr Euch waffenlos den Hunden entgegenwerfen? Jetzt 
düts. — Den Schlüſſel, oder“ . 

Der Bürgermeiſter hatte in feiner Todesangſt noch einen erneuten 
Einſpruch verſucht. „Theuerſte Mitbürger“, keuchte er unter dem Eiſen⸗ 
BF des ihm die Kehle zuſchnürenden, „es hilft ja doch Alles nichts, uns 
erfen wir uns lieber. Herr im Himmel, nur keine Rebellion — 
Kurfürſt — ich will — es wird ſich ja noch vermitteln laſſen — 
der Markgraf. 

„An den Galgen den Verräther!“ tobten die Nächſten um den un⸗ 
Auctichen Friedensitifter. „Hängt den Schuft!“ Bei dem auf und nie⸗ 

wogenden Gewühl vermochte man die einzelnen Vorgänge nicht mehr 

zu unterſcheiden. Nur die Stimme des Langen durchdröhnte all den 

em. „Halt, laßt ihn, den Schlüffel." — Ein tobendes Jubelgeſchrei 

1 zu erkennen, daß der geängftete Mann den handgreiflichen Zujprüs 

en der erhitzten Menge nachgegeben haben mußte. Seine Peiniger, 

ihren bisherigen Anführer an der Spitze, ſtürzten mit hellem Gejauchze 

Daus, der große Haufe war ſchon zuvor auf die Straße hinabgeeilt, 

den wo, fetzt jedoch aus viel weiterer Ferne, ſich noch immer ein wüſtes 
Geschrei und hin und wieder einzelne Schüſſe vernehmbar machten. 

Der Bürgermeiſter war mit der Entfernung jener in einen Seſſel 

unten. Der Mann blutete von den erfahrenen Mißhandlungen, ſeine 

. Dalskrause hing ihm zerriſſen und zerknüllt von der Schulter, ſeine Au⸗ 

di ftierten ins Leere, feine Bruſt ſchnappte nach Luft. Er hörte nicht 

bn rom welche unten auf der Gaſſe wirbelte undauch nicht das „Zu 

Waffen!“ und „Halloh!“, womit die, welche in der Rüſtkammer der 


en. 


ucht war's über ihn gekommen. 


auf die Füße ſpringen. „Da, da“, murmelte er, zum Fenſter 


Mürzenp 
* F don enge fire die Gesigenftraße Gihauf, ba 
Eine von Flüchtigen ſtürzte die Georgenſtraße hinauf, dahin⸗ 
ber ſchallte rr gbd der denſelben auf den Ferſen folgenden Soldaten. 
Steht! ſteht! werft Euch in die Häuſer!“ vernahm man einzelne Zu⸗ 


\ „auf die Straße ſtürzten. Wie eine völlige har * 
5 Saria . Ka e gängen der Hohen- und Brüderſtraße von Köln hinter den Flüchtigen 


weit. Ein ſcharfes Feuer knatterte aus der Ferne und ließ den Bürger⸗ 
er 
„Rebellion! Das geht mir an Kopf und Kragen. — Him⸗ 


rufe. Ein Trupp Bewaffneter ſtürmte wieder die Treppe hinauf und 
vertheilte ſich an die Fenſter. Schüſſe knallten aus dem Gemach auf 
die Straße und wurden von dort erwidert. „Vorwärts, vorwärts!“ 
hörte man den Kommandoruf, „zurück, Ihr da, von dem Hauſe. „Zu⸗ 
erſt muß das Thor genommen werden, nachher wollen wir es den Gal⸗ 
genvögeln da oben ſchon noch eintränken.“ 

„Die Soldaten kommen!“ ſchon klirrte es über die Stiegen her⸗ 
auf. Die Aufſtändiſchen flohen durch die Hinterthüre. Auch der Bür⸗ 
germeiſter wollte fliehen, allein die Füße verſagten ihm, über das Ent⸗ 
ſetzen der letzten Viertelſtunde, den Dienſt. Im nächſten Moment fühlte 
er ſich von den Fäuſten der ergrimmten Kriegsleute ergriffen und unter 
einem Schauer von Püffen und Stößen auf die Straße hinabgeriſſen. 


Bereits war indeß bei den Soldatenhaufen da unten ein Umſchlag 
des Kriegsglücks eingetreten. Aus einem der nächſten Häuſer war ein 
Keſſel ſiedenden Waſſers über die Nächſten ausgeſchwenkt worden. Mit 
entſetzlichem Wehgeheul ſtürzten dieſelben zurück. Steine und Ziegel 
flogen von allen Dächern, auch Schüſſe bligten bereits wieder von allen 
Seiten. Durch die unzeitige Erſtürmung des Rathhauſes war nicht nur 
Seitens der aufſtändiſchen Söldner die für die Verbindung mit ihren 
auswärtigen Kameraden zuerſt nothwendige Beſitznahme des unmittelbar 
vor der jetzigen Königsbrücke gelegenen Georgenthores verſäumt, ſondern 
auch ihre eigene Ordnung zerriſſen worden, und Tapferkeit und Kriegs⸗ 
fertigkeit waren außerdem nie die hervorragenden Eigenſchaften dieſer 
trefflichen Soldateska geweſen. Es gab keinen Wiederſtand mehr. Alles 
löſte ſich auf und flüchtete, Wehr und Waffen von ſich werfend, der lan⸗ 
gen Brücke und dem heutigen Schloßplatze zu. 

Dieſe Abtheilung kam hier gerade zurecht, um mit den zerſtreut an⸗ 
langenden Flüchtlingen des ſchon früher in die Gaſſen von Köln einge⸗ 
brochenen und dort nicht minder heiß bedienten Haufens zuſammenzuſto⸗ 
ßen. Der Schrecken bei den eingeſchüchterten Kriegsleuten ſtieg jedoch 
zum Gipfel, als ſich die Thore des Schloſſes, wohin fie ſich als zu ihrem 
letzten Zufluchtsort gewendet, vor ihnen geſchloſſen zeigten. 


Ein Glück, daß das ſiegende Volk ſeinem eigenen, ſo leicht errun⸗ 
genen Siege noch nicht traute und jenſeits der Brücke, wie an den Aus⸗ 


alt gemacht hatte. „Nicht weiter!“ hörte man drüben rufen. „Laßt 
fie ankommen, die Schufte. — Aufgemacht! aufgemacht!“ donnerten die 
geängftigten Soldaten an die geſchloſſenen Pforten. Weiße Tücher weh⸗ 


ten aus allen Fenſtern des Schloſſes. Die Nacht begann hereinzubre⸗ 


chen, zwiſchen den hohen Häuſern bleiben nur noch die dunklen Waſſer 
zu unterſcheiden. In Sid und Oft färbte der Widerſchein der fernen 
Feuersbrünſte den dunklen Himmel roth wie Blut, auch in der Richtung 


| nad) Lichtenberg oder Friedrichsfelde ſollte wie von den 
wurde, eben ein neues Feuer aufgegangen ſein. 


(Schluß folgt.) 


Thütr men berichtet 


Ein neues Schlachtlied. 


(Mel.: Prinz Eugen der edle Ritter 2c.) 


Feſt verſchanzt bis an die Zäbne, 
Trotzt der übermüth'ge Däne, 
Drückt und plagt das deutſche Land; 
Glaubt durch ſeine Dannewerke 
Sich geſchützt vor Deutſchlands Stärke 
Und vor Preußens Eiſenband. 


König Wilbelm ſah entrüſtet, 
Wie der Däne keck ſich brüſtet, 
Sprach zum Vetter Kaiſer Franz: 
„Recht muß bleiben aller Orten, 
Laßt uns helfen nicht mit Worten, 
Doch mit friſcher Thaten Glanz.“ 


Kaiſer Franz Joſeph beſann ſich nicht lange, 
Er ſchlug ein aus Herzensdrange 
Und mit dreißig Tauſend Mann;: 
Oeſtereichs und Preußens Streiter 
Zogen nordwärts ſiegesheiter, 
Vater Wrangel führt ſie an. 


Oeſtreichs Ruhm in Blitz und Hagel 
Ließ im Schanzenſturm vor Jagel 
Seine Doppeladler weh n“ 

Friedrich Karl, mit ihn n im Bunde, 
Zeigt im Donner vor Miſſunde, 
Wie die Brandenburger ſteh'n. 


Stand nicht halten mag der Däne, 
Zeigt umſonſt die Eiſenzabne 
Dinter ſeinem Schanzenwall. 
Als die Schlei war überbrücket 
Und der erſte Sturm geglücket, 
Kam das Dannewerk zum Fall. 


Doch der Wrangel ſprach im Zorne: 
Laßt mir jetzt die Garde vorne, 
Sie vollende! — was geſchah. 
Bis der letzte Feind geſchieden, 
Eber ſchließen wir nicht Frieden, 
Drauf, nach Friedericia! 
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ſelben ſollen einen Werth von 8000 Thalern haben. Der Beſitzer des 
Guts, Herr v. Moſzezenski, iſt ſeit längerer Zeit verhaftet. 


— Den Vernehinen nach wurdeeiner geſtern einberufenen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung die Mittheilung gemacht, daß der gewählte 
weite Bürger meiſter, Herr Kohleis in Goſtyn, abgelehnt habe, wahr⸗ 
ſcheinch in Folge der auf Seiten der Gegenpartei gegen ihn gefallenen 


Aeußerungen. Seine Wiederwahl wird vielleicht dennoch erfolgen. 

— Die königliche Telegraphen⸗ Direktion macht bekannt, daß in 
Frauſtadt vom 10. d. M. ab eine Telegraphenſtation mit be— 
ſchrünktem Tagesdienſte eröffnet werden wird. b 
Die „Bromb. patriot. Zig.“ erwähnt einer Cirkular⸗Ver⸗ 
fügung, die ſoeden der Herr Miniſter des Innern an die Oberpräſi⸗ 
denten von Preußen, Poſen und Schleſien erlaſſen hat. Im Laufe der 
züngſten Zeit iſt nämlich zuweilen der Fall vorgekommen, daß preußifche 
Unterthanen, welche Geſchäfte halber die polniſche Grenze überſchritten 
hatten, zur Theilnahme an der Inſurrektion gezwungen worden ſind. 
Dann ſind dieſelben den Ruſſen in die Hände gefallen und es konnte von 
Seiten der preußiſchen Regierung nicht immer verhindert werden, daß ſie 
mit den wirklich Aufſtändiſchen in eine Katerogie gebracht und von den 
Ruſſen nach der Strenge des Geſetzes beſtraft wurden. Durch den ge⸗ 
dachten Cirkularerlaß werden nun die Oberpräſidenten angewieſen, Per⸗ 
ſonen, welche einen Paß nach Rußland nachſuchen, mit den desfallſigen 
Gefahren bekannt zu machen und ihnen zu eröffnen, daß es nicht immer 
in der Macht der Staatsregierung ſtehe, bei Wiederholungen ſolcher Fälle 
die nach ruſſiſchen Geſetzen eintretenden Strafen abzuwenden. 


— (Schwurgericht.] Nachdem am Sonnabend der Tagearbeiter 
Johann Dlejniczak wegen Be ſchwerer Diebſtähle im wiederholten 
Rückfalle unter mildernden Umſtänden zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe, 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polizeiaufſicht auf ein Jahr verurtheilt worden war, erſchien am 8 der 
Schubmacher Anton Bratkowski aus Ryczywol auf der Anklagebank un⸗ 
ter der Anklage der vorfäglichen Körperverletzung, die den Tod eines Men⸗ 
ſchen zur Folge gehabt habe. Am Abend des 26. März pr., an welchem 
Tage in Ryczywol Markt geweſen war, befand ſich der Angeklagte, ſowie 
deſſen Schwager, der Schuhmacher Wardega, in einer Schenke daſelbſt, wo 
ſich unter den übrigen Gaſten auch der aus Pommern gebürtige und exit ſeit 
wenigen Tagen in der Stadt wohnende Riemergeſelle Büttner befand. Zwi⸗ 
ſchem Letzterem und dem Wardega brach alsbald ein Streit infolge ihrer ver⸗ 
schiedenen Nationalität aus, in deſſen Verlaufe Büttner den Wardega zu 
Boden warf und hier mit demſelben die Schlägerei fortſetzte. Bratkowski, 
welcher die ungünſtige Lage ſeines Schwagersſ ah, eilte ſogleich fort, um dem⸗ 
ſelben durch die Polizei Haan u ſchaffen; die Frau des Wachtmeiſters 
erklärte ihm aber, daß ihr Mann ſchlafe und Wardega ja ſelber als ein Todt⸗ 
ſchlaͤger bekannt und auch bereits einmal wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft ſei, und begab ſich Bratkowski daher 
wieder in die Schenke zurück, wo er nun ſelber die Partei ſeines Schwagers 
ergriff. Dies hatte zur Folge, daß nun auch andere Anweſende ſich in den 
Streit miſchten, und wurde demſelben ſchließlich dadurch ein Ende gemacht, 
daß die Streitenden mit Gewalt aus der Schenke entfernt wurden. Un⸗ 
gefähr eine Stunde darauf — es mochte gegen 10½ Uhe fein — verließ 
auch Büttner die Schenke und bemerkte bei ſeinem Heraustreten aus der⸗ 
elben in deren Nähe einen Mann, den er ſofort als den Wardega erkannte. 
s er wenige Schitte gegangen war, gerieth er denn auch wieder mit 
Wardega zuſammen und entbrannte der frühere Streit wieder zuerſt 
i erem , nachber aber, als Büttner nach dem Glauben des 

d e nehmen wollte, in ſtärkerem Grade, ſo daß Beide 
Mön nander! 


en Ort der © elaufen; bet feiner Antunft waren 
= Stellung mit den Köpfen gegen einen Thorweg gelehnt, 


and einen Hieb nach dem 


ſtürzte. Auch hier ſchlug er noch zu wiederholten Malen auf denſelben los 
und entfernte ſich dann in Gemeinschaft mit Wardega; Büttner dagegen blieb 
über eine Stunde lang auf dem Plage liegen, bis der Nachtwächter, welcher 
dort um 12 Uhr vorbeikam und dem es auffiel, daß der Kopf deſſelben ſtark 
blutete, ihn nach ſeiner Wohnung geleitete und ihm ſogleich ärztliche Hülfe 
berbeiſchaffte, aber trotz aller angewandten Bemühungen verſtarh Büttner 
am Mittage des zweiten Tages, am 28. März. Bei der Sektion ſeines 
Leichnams lautete das Gutachten der Aerzte dahin, daß durch drei tief im 
Schädel befindliche Wunden das kleine Gehirn verletzt, durch die Blutung 
derſelben eine Gehirnlähmung und dadurch der Tod des Büttner herbeige⸗ 
führt ſei, daß dieſer Tod in Folge der Kopfwunden nothwendig hahe eintre⸗ 


deo doe worden wären und daß es möglich ſei, daß fie mit einer vorgelegten, 
bei Wardega gefundenen Feile augefügt ſeien, während dies bei einer andern, 
dem Bartkowski fortgenommenen Feile nicht der Fall ſein könne. 
Indeſſen hatten Bratkowski und Wardega, welche auch ihrerſeits nicht 
unbeſchädigt aus dem Kampfe hervorgegangen waren, indem Letzterer ein 
ſtark verſchwollenes Auge, Erſterer eine Schnittwunde an der linken Hand 
davongetragen hatte, ſich noch am folgenden Tage mehrfach ihrer That ge⸗ 
rühmt und hatte Jeder von ihnen erzählt, er habe dem Büttner die entſchei⸗ 
denden Schläge gegeben; als es jedoch ruchbar wurde, daß Büttner in Folge 
der Wunden geſtorben ſei, fand Wardega es für gerathener, ſich auf einige 
Zeit aus Ryezywol zu entfernen und verſchwand daher plötzlich, kehrte jedoch 
nach mehreren Tagen ebenſo unerwartet wieder zurück und wurde nun ſo⸗ 
gleich gefänglich eingezogen. Bei feiner Vernehmung beſtritt er, die entſchei⸗ 
denden Schläge dem Büttner zugefügt zu haben, und gab vielmehr an, daß 
Bratkowski ihm erzählt habe, er habe mit einer Feile auf den Büttner losge⸗ 
ſchlagen, der hölzerne Griff derſelben ſei dabei zerbrochen und ihm nur das 
elſerne Ende deſſelben geblieben, welches er bei ſich zu Haufe liegen habe; in 
Folge deſſen wurde ſogleich bei dem Angeklagten Hausſuchung gehalten, in 
deſſen keine derartige Feile vorgefunden, dagegen fand ſich eine ſolche in der 
Wobnung des Wardega verſteckt, und iſt dies dieſelbe, welche den Gerichts⸗ 
ärzten vorgelegt wurde. Indeſſen wendete ſich doch die Sachlage durch die 
anfänglichen Ergebniſſe der Beweisaufnahme derartig m ‚Ungunften des 
Angeklagten, daß dieſer verhaftet, Wardega dagegen freigelaſſen wurde. 
Kurze Zeit darauf ſpielte Letzterer, als er eines Tages etwas angetrunken 
war, auf der Straße auf einer Violine und ſang dazu: „Ich bin ein Todt⸗ 
ſchläger; ein Anderer muß für mich brummen und ich gehe frei umher. 
Der Angeklagte beſtritt die Beſchuldigung der 1 und behauptete, 
daß Wardega es geweſen ſei, welcher dem Büttner die Wunden am Kopfe 
beigebracht babe. Die Beweisaufnahme lieferte abwechſelnd gegen jeden von 
Beiden Belaſtungsmomente, ohne daß dieſelben gegen einen von Beiden ent⸗ 
ſcheidend waren. Der Spruch der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig 
und wurde daher der Angeklagte freigeſprochen, indem der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft im Exkenntniß die weitere erfolg des Angeklagten wegen Theil 
nahme an einer Schlägerei, wobei ein Menſch das Leben verloren hat, vor 
bebalten wurde. 8 5 SETZE 8 
— Montag Nachmittags wurde in Bromberg ein gefährlicher Dieb in 
Folge einer Anzeige zur Hat gebracht, bei welchem man zwei ſehr werthvolle 
oldene Uhren und mehrere Silberſachen und andere Gegenſtände vorfand. 
ie Gold und Silberſachen ſollen einem Officier in Schneidemübl geſtohlen 
worden ſein. Ein bei ihm gefundenes neues Notizbuch enthielt den Namen 
eines bieſigen a Kaufmannes, der vielleicht für einen dort zu ma⸗ 
chenden Diebſtabl vorläufig notirt war. Der Dieb wurde gefeſſelt in das 


als man Nachts bei abermaliger Ablieferung eines Arreftanten, die Ketten 
erbrochen forfand. Der Dieb war zwar noch im Lolale, aber im Ofen bes 
kan ſich eine große Oeffnung und in wenigen Augenblicken hätte der ſchlaue 
öfewicht durch den Ofen und den äußeren Heizraum entweichen können. 
55 brachte ihn nun in das feſtere Kellergeſchoß und legte ihm neue Feſ⸗ 
eln an. £ 3 5 3 

Der Gefangenwärter fand es jedoch nöthig, nach einiger Zeit ſich nach 
feinem ſchlauen Gaſte umzusehen, und ſiehe da, die Feſſeln lagen abermals 
an dem Boden, auch der Ofen war i 


bis zum unteren Theile bereits abge⸗ 
riſſen. Jetzt wurde der Gefangene, an Händen und Füßen Veſelſan, an eine 
Wand feſtgelegt und bat jeden weiteren Verſuch zu ſeiner Befreiung aufge⸗ 


Arreſtlokal des ſtädtiſchen Arbeitsbauſes gebracht, wie erſtaunte man aber, 
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ben müſſen. Auf eine Anfrage, weshalb er ſolche Thorheiten in der Nacht 
begangen habe, erwiderte er anſcheinend ganz ruhig, daß er ſehr behutſam 


gearbeitet und ſich in Acht genommen habe, die Kacheln nicht zu zerbrechen, 


um nicht unnöthig Schaden zu verurſachen. Letztere waren aber ſämmtlich 
zerbrochen. Mit dieſem Bösewicht, der in Greiffenberg mehrere Jahre im 
Zuchtbaufe geſeſſen haben ſoll, iſt auch eine Hehlerin, eine gewiſſe Walter, in 
Ganalwerder wohnhaft, bei der man verſchiedene Waaren vorgefunden hat, 


in Gewahrſam genommen worden. 

— Die projektirte Eiſenbahnlinie von Gneſen über Pako se 
nach Bromberg iſt im Auftrage der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
vermeſſen und ausgeſteckt worden. Sie läßt Barein etwas links liegen, geht 
über Labiſchin nach Bromberg, überſchreitet in der Gegend der pierten Schleuſe 
den Kanal und vereinigt ſich bei Okollo mit der Oſtbahn. In den Forſtre⸗ 
vieren hat man zur Feſtſtellung der Linie die Bäume gleich gefällt, es ſcheint 
daraus hervorzugehen, daß die Direktion und die Aktionäre der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Bahn feſt entſchloſſen ſind, den Bau der Eiſenbahn Poſen⸗Gneſen⸗ 
Bromberg mit Abzweigung nach Ingwraclaw und Thorn zu übernehmen. 
Sollten die Verhandlungen mit der Staatsregierung wegen einer etwaigen 
Uebernahme der Zinsgarantie genehmigt werden, jo dürfte mit dem Bau im 
künftigen Jahre begonnen werden. 

— [Theater.] Dienſtag: Der Zauberſchleier zum Bes 
nefiz für Herrn Hampel. Es genüge im Allgemeinen über die geſtrige 
Aufführung zu ſagen, daß in dieſem wunderlichen Stücke, in dem Na⸗ 
türliches und Uebernatürliches bunt durch einander geht, Jeder der Dar⸗ 
ſtellenden feine Schuldigkeit that, nur mitunter etwas zu viel. Hr. Ham⸗ 
pel war durch die ziemlich gefüllten Räume des Hauſes ſichtlich in gute 
Laune verſetzt und feine ſelbſtverfaßten Kouplets hatten außerordentlichen 
Erfolg. Nur das Kouplet: „Die Liebe der Thiere“ wurde wohl 
vom größeren Theile des Publikums als zu frivol befunden und behagte 
nur dem Paradieſe. Die Schlußdekoration übertraf Alles, was wir 
bisher in dieſer Beziehung hier geſehen haben. 

— Das vorgeſtrige Vokal- und Inſtrumental-Konzert 
des Königl. Muſildirektors Herrn Vogt im Saale der Loge war über⸗ 
aus zahlreich beſucht und jede der ſieben Nummern des anſprechend zu⸗ 
ſammengeſetzten Programms erfreute ſich allgemeinen Beifalls. 

In der Preis⸗Kompoſition „Auf offener See“ von Möhring, hier 
wohl noch nicht gehört, iſt das Leben des Seemanns wahrheitsgetreu de⸗ 
taillirt, ſogar die Hoi⸗-ho-Rufe fehlen nicht. Die Muſik hat viel Mo⸗ 
zart'ſchen Beigeſchmack. 

Die Sünger des allgemeinen Männergeſangvereins, in Verbindung 
mit der Eberſtein'ſchen Kapelle, leiſteten ihr Möglichſtes, um die Auf⸗ 
führung dieſer Piece zu einer recht gelungenen zu machen. 

Abgeſehen von der geringen Akuſtik des hieſigen Logenſaales, 
ſo ſind einige kleine Schwankungen zwiſchen Sängern und Orche⸗ 
ſterbegleitung bei der wegen Mangels an Raum ſo gedrängten Aufſtel⸗ 
lung derſelben ſehr verzelhlich, daher mag es denn auch gekommen ſein, 
daß zuweilen die Stimmung zwiſchen beiden aufführenden Theilen um 
ein Geringes differirte. 

Von den drei Liedern, geſungen mit gewohntem innigem Vortrage 
von unſerer beliebten Opernſängerin Frau Titzenthaler, erfreute ſich bes 
ſonders „das Mädchen an den Mond“ von H. Dorn allgemeinen Bei- 
falls und wäre bei ſeiner Kürze von vielen Seiten ſehr gern „Da Capo“ 
gehört worden. — Hierbei können wir nicht unterlaſſen, unſere ges 
ſchätzte Künſtlerin darauf aufmerlſam zu machen, daß bei einer Konzert⸗ 

Sängerin die ſtets ſchwankenden Bühnenbewegungen etwas in Wegfall 


in 


kunſtgerechten Vortrag unſeres beliebten Charakter-Darſtellers, Herrn 
Leon Heß, eine ſehr ernſte Stimmung hervorrief. 

Die Muſik von Souppe ſchließt ſich (einige friwole Stellen ausge⸗ 
nommen) recht paſſend dem Texte an. — Sehr originell iſt die Kompo⸗ 
ſition unſeres Konzertgebers „Auf hoher Alp“, beſonders noch gehoben 
durch die dazu durchaus paſſende Begleitung von vier Waldhörnern und 
einer Klarinette, welche recht kunſtvoll und präcife ausgeführt wurde; den 
Schluß des Konzerts bildete die gelungene Aufführung der heroiſchen 
Hymne: „Gott, Vaterland und Liebe“. Chöre und Solis wurden von 
den Sängern des allgemeinen Männergeſangvereins recht anſprechend 
vorgetragen, die Orcheſterbegleitung bei dieſer Piece hätte etwas weniger 
ſtark ſein können. 

Schließlich wünſchen wir, daß Herr Muſikdirektor Vogt uns recht 
oft einen ſo genußreichen Abend bereiten möge, dann aber einen größeren 
Saal wähle, damit nicht wieder ein Theil der Beſucher zurückgewieſen 
werden muß. N X. 

D Soften, 7. März. [Chauſſeebau; v. Tomieki.] Das im 
hieſigen Kreiſe gelegene Städtchen Kriewen, durch ſeine ungünſtige Lage 
bisher von aller Kommunikation abgeſchnitten, von Chauſſee und der Eiſen⸗ 
bahn entlegen, hat endlich Ausſicht, baldigſt Chauſſeeverbindung zu er⸗ 
halten. Zunächſt wird der Bau der Strecke von Kriewen nach Liſſa in An⸗ 
griff genommen werden. Sowohl für die verarmte Stadt Kriewen, als 
auch für die in der Umgegend begüterten Grundbeſitzer iſt dieſes Unterneh⸗ 
men als ein höchſt erfreulicher Fortſchritt zu bezeichnen. Die Ausführun 
der Planumsarbeiten inkl. Bereftigung der Böſchungen durch Nafen ꝛc. au 
der im dieſſeitigen Kreiſe belegenen Strecke iſt mit Einſchluß der Anſchaf⸗ 
fung der Geräthe ꝛc. auf 5645 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt und in 
Entrepriſe durch den Vorſitzenden der Kreis Chauſſeebau⸗Kommiſſion, 
Hrn. Landrath v. Madai, an Spekulanten übergeben. — Der Probſt 
v. Tomicki aus Konojad wird, nachdem ſein Urlaub abgelaufen, von hier 
unter Begleitung eines Aufſichtsbeamten zur Abhüßung der wider ihn ver⸗ 
meiden zweijährigen Freiheitsstrafe nach der Feſtung Danzig abgeführt 

t Rozmin, 7. März. Inſurgentenzuzüge.] Die Wer⸗ 
bungen für den polniſchen Aufſtand ſcheinen im beſten Gange zu fein — 
wenigſtens hört man von allen Seiten von Zuzügen. Vorzugsweiſe iſt 
es jedoch wiederum die ſtädtiſche Bevölkerung, die ihr Kontingent liefert, 
und wir dürfen nicht verhehlen, daß es nicht gerade ſolche Subjelte ſind, 
die ſich für den Aufruf begeiſtern, deren Hierbleiben der Geſellſchaft zum 
Vortheil gereichen würde. Jugendliche Taugenichtſe, arbeitsſcheue Gefel- 
len, die theilweiſe von ihren Eltern wegen verſchiedener Exceſſe zum Haufe 
hinausgejagt worden ſind — haben den Werbern ihr Ohr geöffnet. Aus 
der hieſigen Stadt haben ſich bereits ſechs Perſonen wiederum nach Po⸗ 
len begeben; ſämmtliche waren bereits im vergangenen Jahre bei ver⸗ 
ſchiedenen Gefechten thätig. — Daß dieſe Perſonen nicht aus eigenem 
Autriebe zu den Aufſtändiſchen gegangen ſind — unterliegt ſelbſt nach 
dem Vorangeſchickten keinem Zweifel — aber es iſt nicht zu ermitteln, 
wer auf die Ausführung dieſer Abſicht hingewirkt hat — da die Perſonen 
im vergangenen Jahre ſelbſt eidlich erhärteten, ſie ſeien aus freiem An⸗ 
triebe zu den Aufſtändiſchen gegangen, nachdem fie vorher bei der Poli⸗ 
zeibehörde mit beſtimmten Bezüchtigungen aufgetreten waren. Man 
hat die Erfahrung gemacht, daß die Heiligkeit des Eides ſeit Jahresfriſt 
arg gelitten hat, und welch entſetzliches Elend dies im Gefolge haben 
wird, darüber kann man ſich heute wohl ſchon eine Vorſtellung machen. 
? Zerkow, 8. März [Das Gymnaſium in Trzemeszno.] 
Unſere Stadt theilt das Geſchick vieler polnischer Städte, in denen das 
polnische Element theilweiſe verſchwunden, theilweiſe verarmt iſt. Nur 


einzelne Ueberreſte erinnern an die frühere Situation. Ein ſolcher U 


gehörte zu den Glanzpunkten des Konzertabends, indem es durch den 15 


berreft iſt das herrſchaftliche Schloß mit feinem in jeder Beziehung aus“ 
gezeichneten Park. Es iſt Schade, daß das prächtige Gebäude unbenutzt 
daſteht und daß es niemals mehr in der Ausdehnung wird benutzt werden 
können, in der es benutzt worden iſt, denn es iſt niemals mehr möglich, 
daß in das Schloß ein Beſitzer einziehen ſollte, der für feine Bequemlich⸗ 
keit ein Heer von Hunderten der verſchiedenſten Bedienten bedürfte. — 
Nachdem nun das Gymnaſium in Trzemeszno aufgelöſt, erſchiene es f 
nicht unzweckmäßig, wenn der Fiskus den Ankauf des Schloſſes hierſelbſt“ 
und die Verlegung des Gymnaſiums in Trzemeszuo nach hier in Erwär] 
gung nähme. Die Sache ließe ſich ſofort ins Werk ſetzen und die Lehrer⸗“ 
wohnungen ſind in vorzüglichem Maaße und mehr als ausreichend vor“ 
handen. Iſt an maaßgebender Stelle Zerkow noch nicht genannt wor? 
den, fo haben wir darauf die Aufmerksamkeit hinlenken wollen. (Wir 
glauben, daß vorläufig nicht das Bedürfniß empfunden wird, in dieſem 
Departement ein neues Gymnaſium zu gründen; wie wäre es aber mit f 
einer Militärkaſerne? D. R.) 

Schneidemühl, 7. März. Ju der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts, 
iſt bier bei einem Gewerbtreibenden nach Oeffnung der Stubenthür mittelt 
Bohrlochs wieder ein raffinirter Diebſtahl ausgeübt worden, und, 
wenn es jo fortgebt, kann unſere Stadt bald zu ihrem alten Rufe gelangen, 


Es iſt hier ſoeben die Nachricht ein e 9e daß in Bromberg ein ver“ 
dächtiges Individuum ergriffen iſt 15 e oben), welches ſich im B. a 


elibe 
von zwei werthvollen Chronometern befand; dasſelbe ſoll des Diebſtahls 
bei dem hieſigen Rittmeiſter Scholz geſtändig fein, und auch einen dem An? 
ſchein nach bier bei dem vorerwähnten Gewerbetreibenden geſtohlenen Noch 
gehabt haben. — Ein Silberdiebſtahl, wie er kürzlich nach dieſer Zeitung 
in Polen durch ein Dienſtmädchen ausgeführt wurde, iſt nach einer bier eim“ 
gegangenen Nachricht Need in Stargardt vorgekommen, und man ımutb“ 
maßt auf dieſelbe Urhe 


erin. 


Gewinn⸗Liſte 
der III. Klaſſe 129. königl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 


(Nur die Gewinne über 45 Thlr. ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Bei der heute angefangenen Ziehung find folgende Nummern gezo⸗ 
gen worden: ; a i 
Der Hauptaeminn von 15,000 5 fiel auf Nr. 27,200. ; 

38 40 7174 81 112 18 24 87 259 67 344 481 534 61 86 94 
622 39 731 802 98 902 56 79. 1238 60 341 419 554 722 6% 
822 92 (80) 924 38. 2049 91 159 82 88 229 78 325 57 66 408 
15 58 67 541 56 649 50 98 823 923 32 (50) 84. 3006 65 (50) 97 
169 212 18 43 56 66 69 395 401 20 24 625 (50) 65 88 710 873 
950 51 59 66. 4100 10 14 43 51 205 45 356 405 12 98 534 704 
943 86 95. 5025 49 135 88 91 367 405 25 51 92 509 18 48 52 
(60) 56 71 616 49 59 90 744 49 95 812 23 40 74 950 51. 6035 
150 84 312 90 96 496 97 518 67 80 92 605 29 57 90 899 I 
75. 7122 89 205 (50) 7 (60) 26 379 480 505 11 61 64 67 98 721 
28 43 807 60 88 914 53 56 60 96. 8085 98 242 (80) 326 41 439 
89 99 507 65 75 748 50 810 24 44 92 954. 9085 (50) 116 42 45 
97 208 352 74 95 428 29 98 540 84 622 62 98 702 (50) 80 
803 8 36 78 9944 55 (50) 65 96. 2 
10,036 64 (50) 86 203 20 346 91 473 507 20 34 80 81 94 
72 712 48 71 851. 11,045 85 88 113 (50) 16 45 99 213 85 30% 
61 66 475 80 82 514 47 65 667 730 835 82 993 (50), 12,030 
36 47 94 106 65 214 327 65 99 401 (50) 45 658 735 42 90 88 


13,024 131 84 86 97 251 91.92 357 483 508 32 71 0% 
625 79 701 68 74 91541, 14,039 57 75 134 252 342 95 444 
105 8 37 (50) 455 


88 413 563 74 623 701 826 76 (50) 83 91 905 71 76. 19, 50 
88 222 23 48 72 88 312 41 61 (50) 73 541 606 22 47 69 TI“ 
16 20 94 (80) 839 56 70 92. 95 
20,005 105 71 239 333 41 61 77 83 436 64 600 32 82 750 872 87 
948 58 71. 21,022 83 100 (50) 10 242 93 345 61 89 412 86 560 ( 3 
677 714 80 890 (50) 915 78. 22,001 40 (50) 47 107 9 222 303 72 
410 24 552 601 38 99 743 84 99 943. 23,004 64 95 232 51 57 300 
27 33 52 426 (50) 64 70 556 604 48 721 60 (50) 903 4 52 559% 
24,010 17 169 (60) 212 36 318 58 429 44 90 502 22 62 616 33 84 
746 805 43 87 90 952 78 82. 25,113 37 56 308 406 23 (50) 500 (50 
81 624 745 71 80 821 47 88 905 19 26 27 97. 26,009 44 111 12 
(60) 244 48 59 302 57 83 416 27 67 619 743 805 (50) 7 (60) 28.92 
68 72 91. 27,200 (15,000) 56 93 (50) 309 30 84 408 18 68 (300) 
526 (60) 28 29 604 13 25 39 45 86 723 810 (50) 36 912 27 36 (0) 
81 93. 28,011 22 25 32 34 422 52 (100) 68 358 (60) 89 411 (80) 4% 
42 45 66 528 626 69 74 85 731 34 38 40 45 54 58 65 68 85 941 9° 
70. 29,016 19 (60) 50 120 (50) 230 314 69 74 85 (2000) 97 428 Di 
520 (50) 21 65 79 600 (50) 51 69 78 709 38 (50) 99 964. N 
30,005 21 71 77 81 (60) 149 77 92 251 52 367 81 424 6 
74 (60) 90 515 653 (80) 56 63 705 49 60 88 822 (60) 24 39 9 
31,008 12 37 38 81 11t 25 232 35 (80) 48 303 418 522 88 61 
43 704 31 33 86 (50) 832 51 84 94 923 85. 32,018 173 89 2 
30 63 84 304 (50) 31 83 483 580 638 63 703 812 32 900 25 
33,031 132 274 311 (60) 73 413 83 95 519 (300) 22 614 83 70 
(60) 46 75 886 87 90 909 (50). 34,014 106 28 68 269 317 65 
92 466 (50) 546 (60) 649 763 (50) 902 50 81 89 (60). 35,131 % 
66 217 64 94 343 66 533 (50) 636 73 715 31 52 863 87 965. 
36,002 17 90 92 130 (100) 80 (50) 236 72 315 33 83 490 92 640 
731 56 840 54 57 St 950. 37,040 68 122 449 561 618 78 12 
867 76. 38,002 197 224 98 304 9 56 85 495 677 87 747 82 
903 80 89. 39,062 107 19 37 52 (50) 201 10 306 14 413 60 gl 
543 46 58 633 78 (60).93 720 33 45 60 (80) 810 25 43 53. 
40,013 79 146 53 247 50 76 88 320 21 (50) 50 71 79 (50) 440 5% 
57 525 30 60 89 607 37 (50) 721 55 845 63 71 (600) 903 13. 41,00% 
(50) 117 (80 234 50 60 304 35 (50) 74 79 94 98 437 59 82 517 7 
52 66 68 608 14 56 702 14 845 56 90 967 69. 42,002 14 83 186 8% 
225 48 346 57 88 (50) 407 19 27 549 99 626 68 83 97 753 889 900. 
43,156 273 86 360 97 444 99 515 18 76 620 35 64 (80) 877 (50 
45 88 91. 44,025 30 101 25 90 (50) 211 304 23 37 94 99 47 
50 53 733 804 21 47 50 974 (60) 92. 45,001 20 33 191 99 
337 67 418 54 70 543 678 738 74 90 802 963 68 69 74. 46, 
166 256 309 63 98 428 40 81 90 519 42 67 70 600 24 64 805 
47,032 51 84 88 92 148 49 55 207 43 315 16 38 (50) 85 97 
(100) 90 (50) 513 63 605 9 20 29 48 57 89 92 752 831 45 49 9 
48,058 81 130 35 (50) 263 73 374 90 452 60 85 538 40 71 62 
24 818 70 78. 49,147 61 90 226 37 345 56 63 87 545 55 71 
58 874 914 44 98. 
50,037 82 94 167 90 243 46 328 476 505 26 27 50 ＋ 
49 70 79 739 806 23 48 53 79 950 (50) 90. 51,029 71 214 
58 (60) 65 89 90 433 517 34 610 36 704 12 30 37 42 51 806 948 
52,003 77 186 232 333 59 72 587 612 28 52 718 (50) 30 800 
53,040 68 70 72 73 (50) 76 172 87 213 21 84 (50) 88 390 434 60 
29 610 33 66 709 27 35 801 46 60 932 53. 54,006 18 33 36 4 
80 106 11 38 46 95 (60) 281 371 433 49 65 505 56 (60) 58 
84 85 724 (100) 67 78 95 837 77 79 912 (50) 80. 55,009 104 
37 39 49 (60) 71 99 351 St 412 585 624 54 (50) 55 716 29 32 8 
99 911 28 85 97. 56,000 89 143 236 58 76 358 86 558 (50) 
819 (50) 909 (60) 18. 57,044 45 50 66 67 80 88 186 262 390 48 
11 35 59 822 40 (50) 991. 58,039 117 54 244 55 (80) 82 308 
99 432 40 73 670 729 913 25 77. 59,250 440 526 645 93 763 
868 911 (50) 63, * 
60,035 94 100 (80) 15 44 43 82 84 94 228 70 354 68 5% 
549 650 79 80 (60) 740 24 26 867 930 58 ©) 61,061 71 60 
25 26 282 315 24 30 50 95 469 79 504 26 38 44 632 752481 
809 90 (50) 967. 62,047 61 (60) 87 97 149 69 293 317 28 % 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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58. Mittwoch, 


65 571 650 (100) 62 73 776 847 (100) 82 948. 63,023 24 142 
44 236 72. 316 93 95 405 (60) 542 600 729 65 69 917 54 86. 
14073 91 (60) 112 89 238 495 61194 703 (60) 92 809 12 24 
918 54. 65,054 173 205 9 496 554 86 664 72 735 49 924 30. 
686,023 46 52 124 38 75 97 286 341 44 445 501 35 634 59 79 
Tat 835 73. 67,034 120 33 220 41 381 440 756 68 819 (50) 84 
N 946, 68,041 58 66 87 115 46 207 12 333 90 405 96 520 59 
| 68 635 (100) 77 708 (60) 836 42 901 65 86. 69,021 68 88 95 115 


75 222 (50) 55 76 (80) 334 61 465 (50) 83 84 85 650 67 74 729 
816 18 21 78 983. 
70,009 168 (60) 202 29 367 85 472 526 633 709 84 (50) 800 18 
77 80, 71,018 39 89 (50) 110 234 60 306 11 42 55 65 90 402 9 24 
48 565 6871 90 660 735 49 (50) 83 869 77 923. 72,002 4 54 66 120 
2 47 54 80 273 91 378 430 535 42 98 614 77 730 31 63 829 51 56 
1 930 51. 73,083 (50) 91 97 163 246 56 79 93 95 339 468 (50) 627 
66 748 52 836 976 (60) 98 (80). 74,044 76 93 145 232 52 58 347 61 
62 95 442 592 627 61 721 40 72 812 20 31 40 55 84. 75,006 27 70 
80 204 12 44 57 60 91 386 527 40 (600) 75 97 680 (50) 715 55 75 
86 91 832 41 56 915 28 (100). 76,056 70 (50) 242 300 55 63 439 71 
638 48 88 770 (50) 840 (50) 83 926. 77,104 40 78 310 28 93 438 
519 24 52 617 740 51 66 833 47 81. 78,075 144 59 78 80 253 (50) 
77 353 404 47 546 72 728 32 35 824 37 98 946 47 89. 79,000 (60) 
175 78 222 26 88 95 412 20 27 51 59 540 41 634 60 91 725 90 805 
29 945 98. 
80,023 67 88 96 346 449 573 (60) 613 29 40 50 72 756 863 
964. 81,040 82 209 356 420 99. 581 86 97 634 54 70 71 745 70 
839,52. 82,006 104 44 57 62 238 311 99 (50) 405 (50) 67 557 
637 86 861. 83,053 54 73 123 202 35 94 376 498 501 28 600 
50 78 725 27 54 955 88 98. 84,041 90 142 (50) 21161 96 356 
60) 82 442 500 627 51 713 81167 977 96 98. 85,087 89 (50) 
187 246 470 97 503 60 759 80 802 82 90 970 92. 86,049 76 
82 233 316 73 423 26 35 53 96 612 78 814 95. 87,037 40 5191 
102 73 293 323 416 31 43 49 673 (0) 85 823 60 988. 88,056 
8 92 4113 39 57 8497 234 385 418 50 65 553 56 65 83 614 
701 31 835 62 909 72. 89,007 47 (50) 52 68 73 89 133 285 504 
615 19 74 95 717 30 830 36 40 934 45 62 81 92 93. 
90,021 67 (60) 71 82 121 73 251 311 27 539 40 602 
55 73 97 (60) 725 (50) 824 40 91 95 902 32 51 (50). 91,004 8 
45 (50) 60 135 57 259 (50) 409 27 535 729 76 88 803 16 17 907 17 
2%5 (50) 32 (50) 42 (50). 92,016 31 71 119 72 212 18 344 89 92 415 
(60) 98 504 612 31 43 93 707 70 911 23 60 72 93. 93,054 81 (50) 97 
159 221 336 426 28 66 83 94 517 73 602 47 72 760 (50) 75 84 804 
24 (50 42 48 50 300) 52 74 77 (60) 954, 94,063 86 97 149 200 (50) 
8 54 59 80 366 98 445 588 648 74 746 56 807 35 52 62 64 71 935 79, 


Bekanntmachung. 
„Die Mufterung der Militairpflichtigen aus 
Stadt Poſen durch die Departements⸗Er⸗ 
N 


tommiljion erfolgt am 24. und 26. März e. dem grünen Matz, 


Auswärtige Eltern finden für ihre Söhne, 
welche die unteren Real- oder Gymngſialklaſ⸗ 


Vertrauen gewinnt der Leidende 
am Beten dadurch, wenn Andere, denen ein Mittel Linderung und Heilung 
aun in dies im Intereſſe der guten Sache und zum Nutzen ihrer Mitmen⸗ 
chen in Wahrheit öffentlich ausſprechen. Dies zu thun, iſt nicht bloß eine 
Pflicht der Dankbarkeit, ſondern noch eine weit höhere, — die Pflicht der 
Humanität. Wir baben bereits in mehreren Abhandlungen dem Publikum 
ein mehr theoretiſch⸗wiſſenſchaftliches Gutachten über den L. W. Egers⸗ 
ſchen Fenchel⸗Monig⸗Egtrakt, erfunden und nur allein echt fabrieirt von 
Herrn L. W. Egers in Breslau, geboten. Gehen wir nun zur Praxis 
über und beachten wir von den unzähligen Anerkennungen, welche dieſem 
herrlichen Mittel bereits zu Theil geworden find, einige wenigſtens. Schon 
Anfang des Jahres 1862, als der L. W. Egers'ſche e Extrakt 
erſt in engen Kreiſen bekannt und kaum über die Grenzen der Provinz Schle⸗ 
ſien hinaus verbreitet war, machte der Fürftliche ofgärtner zu Sla⸗ 
die schon; Herr Burgund, darauf aufmerkſam, daß ſeine bejahrte Frau, 
die ſchon ſeit einem Jahre an einem Magenhuſten litt, dieſen Huſten ſofort 
nach Gebrauch eines Fläſchchens Feuchel⸗Honig⸗Extrakt verlor, und daß dies 
ſer Extrakt ſo gute Dienſte leiſtet, daß man ihn gar nicht im Hauſe entbehren 


kann. 

Herr C. Pilanz jun. in Günterberg bei Greiffenberg 
ſchreibt unterm 20. Februar 1863, daß ſich der Extrakt an ſeinen beiden 
Kindern in zwei Tagen jo bewährte, daß der Huſten bedeutend nachließ und 
der Schleim maſſenweiſe ſich löſte. Auffallend hat er ſich an ſeinem jüng⸗ 
ſten Kinde in dem zarten Alter von nur zwei Monaten bewieſen. Dieſes 
Kind konnte den Schleim nicht ausſpeien, und fiebe, durch Wirkung des 
Extrakts ſtellte ſich der Stuhlgang alle zwei Stunden ein und der Schleim 
entging mit dem Stuhl auf das Leichteſte. 


Frau Charlotte Ulbrich in Jauer erließ in den Breslauer Zei— 
tungen folgende Daukſagung; 3 3 
„Fünf lange Jahre litt ich an gänzlicher Heiſerkeit, verbunden mit 
„heftigſtem Huſten, und bei der geringſten Anſtrengung empfand ich ſtarke 
„Athmungsbeſchwerden. Ich babe durch dieſe qualvolle Zeit hindurch ärztli⸗ 
„chen Rath vielfach eingeholt, ſehr böſe Kuren beſtanden, aber es half das 
„Mediziniren nichts. Da empfahl mir vor ungefähr acht Wochen die Frau 
„Schubmachermeiſter Preisler, bier meine Zuflucht zu dem L. W. Egersſchen 
„Fenchel⸗Honig⸗Extr aft zu nehmen. Ich kaufte mir ſofort bei Herrn L. W. 
„Egers in Breslau einige Flaſchen, — und wer beſchreibt meine Freude, 
„nach dem Gebrauch trat eine merkwürdige und auffallende Beſſerung ein. 
„Während, ich bisher gleich einer Gans ziſchelte, ſpürte ich bald Linderung 
„und eine kräftigere klare Stimme, auch der Huſten ließ ſofort nach u. f. w. 
(Fortſetzung folgt.) 
Anmerkung. Für Poſen iſt der L. W. Egersſche Feuchel⸗Honig⸗Ex⸗ 
trakt nur echt zu haben bei Amalie Wuttke Waſſerſtraße Nr. 3/9. 
Das Publikum wolle ſich nicht durch Nachpfuſchungen täuſchen laſſen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


C. W. Paulmann, Waſſerſtraße 2. be 


9. März 1864. 

Telegramm. 

Kolding, 8. März, Die preußiſche Garde-Diviſion mit Sr. 
Königl. Hoheit dem Kronprinzen und dem General- Seldmarſchall 
b. Wrangel it heute bis Sönderkoogl vorgerücht, hat die Dänen 
nach Fridericia zurückgeworſen und 180 Gefangene gemacht. Die 


Preußen hatten 20 Verwundete und 2 Todte. Die Oeſtreicher rück- 
ten gegen Veile vor. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. März. 
BUSCH’'S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſitzer Materne aus Chwalkowo, 
die Maurermeiſter Koch, Becker und Schwarz aus Berlin, Gutsbe⸗ 


ſitzer Fenner aus Zalezno, die Kaufleute Siegert aus Breslau, Buch 
aus Leipzig und Kellner aus Strttin, Gutsbeſitzer Nouvelle aus 


Wierzeja. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. en yo Gräfin Brzoſtowska 
aus Kobylepole, Oberamtmann Burghard aus Gortatowo, Apothe⸗ 
ker Oehmichen aus Franſtadt, die Gutsbeſitzer Waligorski aus 
Roſtworowo und Meißner aus Kiekrz. 

HOTEL DU_NORD. Die Gutsbeſitzer Frau v. Poninska aus Komornik und 
v. Slawski aus Komornik, Uhrmacher Bahr aus Stettin, Kaufmann 
Hagſe aus Berlin. Pet # 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsheſitzer v. Tempelhof aus 
Dombrowko, Witt aus Bogdanowo und Martini aus Lukowo, Ober⸗ 
amtmann Funk aus Rokietnica, die Gutsbeſitzer v. Delhaes aus 
Czempin, Grübel aus Napachanie und Lieutenant Rollain aus Go⸗ 
warzewo, Apotheker Legoll aus Koſten, ; 8 

HOTEL DE BERLIN. Baron v. Kottwitz ans Miloslaw, die Gutshbeſitzer 
Plinſter aus Pleſchen, Sypniewski aus Stefandwo, Sliwinski aus 
Wongrowitz und Matuſzewski aus Biezdrowo, Fräulein Sczepinska 
aus Goniewo, Müblenbeſitzer Gellert aus Birnbaum, Buchhalter 
Baumgarten aus Hamburg, Kaufmann Goldſchmidt aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Partikuliere Korytowski aus Swadzim, Rude 
aus Goſtyn und Frau Hey aus Kions, Frau Majewska aus Zhitki, 
Kreisſteuer⸗Einnehmer v. Frankenberg aus Steinau, die Gutsbeſitzer 
v. Cichowiez aus Rydlewo und v. Poklatecki aus Pierzysk, Kaufmann 
Staniech aus Schroda, Oekonom Szymanski aus Bredowo, Fräu⸗ 
lein Cheeicka aus Dude 5 8 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kommis Hampebaus Wollſtein, 
Brauereibeſitzer Knoll, die Kaufleute Neumann und Quartiermeiſter 
sen. und Jun. aus Grätz, Spiro und Samter nebſt Frau aus But. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Von dem ſo ſehr beliebten König’s Wasch- und Badepulver erhielt 


ſen beſuchen eine gute Penſion Schützenſtr. ſo eben neue Zuſendung und empfiehlt a Schachtel 3 Sgr. 
21 im erſten Stock, in dem n. Haufe vis-a-vis 


Handwerkerverein. 


Donnerſtag den 10. März: Gewöhnliche Ver⸗ 


im König ſchen Lokale, links vor dem Eich⸗ 
een n in gell 
aben ſich zu geitellen; 
N ee ih den 24. März c. Nach⸗ 
0 Jie Ae lege, weiche be reis 
e te ge, welche die Kreis⸗ 
8 dee on zum Di ſte im ſtehen⸗ 
den Heere nicht geeignet, zur Erſatz⸗Re⸗ 
ſerve, zum Train oder dauernd unbrauch⸗ 
bar bezeichnet bat. 2 x 
b) Die zum einjährigen Dienſt Berechtig⸗ 
ten, welche von den Truppen, bei denen 
ſie zum Eintritte ſich gemeldet hatten, 
als körperlich untüchtig nicht angenom⸗ 
men ſind. : . 
e) Soldaten, die vor Ablauf der Dienſtzeit 
als zeitig unbrauchbar von den Truppen 
entlaſſen ſind. 3 a 
d) Landwebrmänner, die als invalide ſich 


melden. f 
Sonnabend den 26. März e. früh 7 Uhr: 
Alle Militairpflichtige, welche von der Kreis⸗ 

Erſatz⸗Kommiſſion zum Heeresdienſt für 

brauchbar erachtet wurden. 

Wer Anſpruch auf Befreiung pt baben]- 

glaubt, hat zeitig vorher dem Revierkommiſſa⸗ 

king die nöthigen Beweisſtücke zu übergeben. 
Poren, den 3. März 1864. 

Der Polizeipräſident v. Baerenfprung. 

Ein nicht mehr zum Gensdarmerie⸗Dienſt 

brauchbares Pferd ſoll Freitag, den 11. d. 
Mes. um 12 Uhr meiſtbietend auf dem Markt⸗ 
platz vor der Wacht verkauft werden. 

Diſtriets⸗Kommando der. 5. Geus⸗ 
darmerie⸗ Brigade. 


2 * 
Steinkohlentheer⸗Verkauf. 
Am 14. d. Mts. um 10 Uhr Vormittags 

werden im Bureau der hieſigen Gas ⸗Anſtalt 
1400 Ein. Steinkohlentbeer im Wege der Li⸗ 
Citation verkauft werden. y 8 

‚Den Reflektanten ſtellen wir anheim, ſich 
hierbei zu betheiligen. 


Das an der Breslauer 
Etabliſſement Mes. 
ſofort * 


J. im 


vermiethen. Die 


Stock zu erfragen. 


dicht an der Chauſſee nach 


2) 


3200 
Grätz, den 4. März 1864. 


Sort., billig 
Schock ſtarke 


um 


Das Etabliſſement „Viktoria⸗Park“ iſt 
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Nähe⸗ 
res Königſtraßſe Nr. 18. . Tauber. 


1 1 Kreuze, 
. rab- Sitter. .& 
6 Figuren ete. 


verkaufen oder aber vom 1. April d. 
anzen oder zur Hälfte zu verpachten. 
Ferner find daſelbſt kleinere Stuben möblirt| h 
oder unmöblirt von demſelben Zeitpunkt an zu 

ei ‚Die Bedingungen find, 
Eigenthümerin, St. Martin Nr. 34, im erſten 


Wollſtein, unter zu vefaufen. 
Nr. 69 belegenes, maſſiv gebautes Grundſtück,, W̃ 
beſtehend aus 4 Familienwobnungen, jede zu 
3 Stuben und 1 Küche, und dazu nöthiger 
Stallung zum jährlichen Miethsertrage von 
188 Thlrn., ſowie Obſt⸗ u. Gemüſegarten und 
einer Lab aum ef von 40 Schock hiete ich für 
hlr. zum ſofortigen Kaufe hiermit an. 


Auges! Helin. 
„ Möbelwagen 
zum Transport unver⸗ 


packter Möbel unter 
Garantie offerirt 


L. Weil, Spediteur. bein Carl 
Lissa (Provinz Posen.. Königl. Preuß. Lotterie⸗ 


Bei dem ev. Schulhauſe zu Ottorowo bei 
Samter ſtehen mehrere Hunderte ſchöner 
Süßkirſchen⸗ und Aeyfelbäume (1 Zoll im 
Durchmeſſer, 6—7 Fuß hoch), von den vorz. 
Serfauf; 9 55 mehrere 
fe Aepfelwildlinge, 4 Se 
Käufer belieben ſich an den Beſitzer, Lehrer 
Basche daſelbſt, zu wenden. 


ſind bei d 


Ein ſehr wohlerhaltener Mahagoni⸗ 


* 


Wo, erfährt man im Büreau des I 
königl. Landrathsamtes. 
„Schrimm,: den 23. Februar 1864. 


H. Klug, 


Posen, Friedrichsstr. 33. 
Crabgitter, wovon Proben auf Lager, von 18 Sgr. an den laufenden Fuss. 
Grabkreuze, nach den Festungs- BRayon- Gesetzen gearbeitet, 

abe ich stets vorräthig und sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. 

Einige grössere Kreuze, z. B. das Bibelkreuz im Schaufenster, 
erſso wie andere, sollen, um Raum zu gewinnen, ganz billig verkauft werden. 
2 0 5 Eine Wohnung ift St. Martin u. Müb- 
— - - Flügel aus der Fabrik Beſſalier in Bres⸗lenſtraßen⸗Ecke mit und ohne Pferdeſtall zu 
Mein auf der Rackwitzer Straße hierſelbſt, lau, it für den feſten Preis von 100 Thlr. [vermieten beim Brauereibeſitzer Hoffmann. 
775 Ein Laden nebſt Comtoir und dazu geh' 
nieſigenſrigen Kellerräumen find vom 1. Oktober an 
zu vermiethen. 
IWaſſerſtraße 27. 


Verein 


chriſtlicher Handlungsgehülfen, 
Donnerſtag den 10. März Abends 8 Uhr 
Vortrag. 5 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. Louiſe Baarts 
mit Hrn, Ferdinand Meinhardt. 7 
Verbindungen. Berlin: Herr Oberſt⸗ 
Ba Otto Scherbening mit Frl. Agnes 
Bartel. 
Geburten. Ein Sohn: dem Herrn Boel⸗ 
lert in Berlin, dem Premier⸗Lieutenant Graf 
Fritz v. Walderſee zu Schmiedeberg, dem Kauf⸗ 
mann Franz Koſſatz zu Berlin, dem Herr G. 
Magnus zu Berlin. — Eine Tochter: dem 
Herrn Julius Richter zu Berlin, dem Herrn 
Dr. Julius Landsberger zu Berlin, dem Dar 


Näheres bei M. Brasch. 


Ein neues ſehr ſchönes Pianino und 
einige gute Violinen find zu verkaufen. 
Näheres Halbdorfſtr. 7, erſte St. links. 


Pflaumen, 


franzöſ. Katharinen, echt türkiſche und 
feinſte böhmiſche, empſiehlt 


J. N. Leitgeber. 


Täglich friſche Auſtern 
Carl scehip mann Nachf. 


in 


2008 = Antheile zur 4. Kl, 129. Lotterie /,. „. &. 


‚Das Dom. Kowalskie bei Pude⸗ 
witz ſucht zum 1. April einen unver⸗ 
heiratheten Gärtner. 

Eine wiſſenſchaftlich gebildete und gut em⸗ 
pfohlene junge Dame wird als Geſellſchafte⸗ 
vin und ſpäter als Reiſebegleiterin zu engagi⸗ 
ren . Frau Dr. Helmuth 
Berlin, Markgrafenſtr. 105. Are: 
Für ein Berliner Geſchäft, in welchem das 
feinere Publikum verkehrt, wird zum 1. Mai 
d. J. ein junges Mädchen aus achtbarer Fa⸗ 
milie und von empfehlendem Aeußern geſucht. 
Fertige Kenntniß der deutſchen und polniſchen 
Sprache iſt unbedingt erforderlich, auch wäre 
die der franzöſiſchen erpünſcht. Adreſſen ab» 
zugeben in 7 


—Imenkleidermacher Andreas Stemmer zu Ber⸗ 
lin, dem Hauptmann Ernſt v. Unger zu Gra⸗ 
venſtein, dem Hauptmann Herrn Arthur May 
zu Glogau, dem Herrn Victor Kwiet zu 
Berlin, dem Premier⸗Lieutenant Hartleben zu 
Eiſenach, dem Gutsbeſitzer Ernſt Meyer zu 
Quedlinburg, dem Rittmeiſter v. Wedell zu 
Berlin, dem Oberſt v. Borcke zu Stralſund, 
dem Hauptmann p. Scholten zu Coſſar, dem 
Hrn. Wollanf zu Pankow. 

Todesfälle. Silberwagren-Fabrikant W. 
Peters, Oberſtabs⸗ und Regimentsarzt Dr. 
p. Beſſer, Juſpektor des Friedrichsſtifts, Noack 
in Berlin, Oekonomie⸗Inſpektor Boſſe aus 
Quedlinburg in Hakpfüffel, Ober⸗Poſtdirektor 
a. D. Göſchel in Naumburg a. S., Oberforſt⸗ 
meiſter a. D. v. Buch in Ludwigsluſt. 


Stadttheater in Poſen. 


Expedition dieſer Zeitung sub 
r. 10. 


0, Yan, 148, Yio, Ya, . u. ſ. w. verſendet 
am billigſten 


A. Cartellieri 


in Stettin. 


ock 15 Sgr. 


Abſchrift der Bedingungen wird auf porto⸗ 
freie Schreiben ertheilt. - ö 
Poſen, den 7. März 1864. 


Die Direktion der Gas-Anſtalt. 


Den 6. und 7. c. aus Nr. 30 St. Martin 
zutwendet: 6 Zimmermanns ⸗Aexte, 3 roth⸗ 
lattune 3 und ein ledernes Schurz⸗ 
fell mit einem en en 5 > 
en 7. e. auf der Straße verloren: einen 
Ichtwarzen Regenſchirm mit gelbem Kuopf. 
Bekanntmachung. 
„Zum Verkauf des hierſelbſt belegenen katho⸗ 
liſchen Schulbauſes, welches jedoch ſpäteſtens 
bis zum 1. pril d. J. abgetragen werden 
muß, baben wir einen Termin auf den 
23. März d. J., 
5 Nachmittags 3 Uhr 
zu dem bieſigen Schulzenamte anberaumt, und 
laden Kaufluitige hierzu ergebenſt ein. 
Winiary bei Poſen im März 1864. 
Der Schulvorſtand. 


Krotoſchin. 


5 unter ganz beſonders empfehlenswerthen 
i erbältniſſen Aufnahme. Näh. in d. Stg. Exp. 


* 


Samen⸗Offerte. 


Nunkelrüben, Oberndorfer, 


izpilirhpt à Ctr. 10% hr 
Polizeiliches. Futter Möhren, lange, weiße, ade 

Den 6. März e, auf der Straße gefunden: 2 Etr. 17 Tölr., 
drei kleine Schlüſſel. alle Sorten Gemüſe⸗ und Blumenſamen 


e 
üller, Handelsgärtner. 


Auf dem Dom. Tukowo bel Obormiffichen 
9 fette Ochſen zum Verkauf. 


Ausflallungen 


werden beſtens beſorgt in der Waͤſche⸗Fabrik, 
Leinen⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. | 


Zu gewinnen find 
0 

25,000 Thaler mittelſt einer Einlage von 

nur 10 Thaler. Nähere Auskunft ertheilt auf 

portofreie Anfragen - 

J. II. Doll, 
Kauſmann in Frankfurt a. M. 
„Gr. Gerberſtr. 36 iſt zum 1. April eine 
Wohnung zu vermietben. 
rechts. 


Es wird ein Kutſcher, evan 
1. April geſucht St. Martin 5 
In meiner Materialwaaren⸗Handlung 
findet ein wohlgeſitteter Lehrling eine Stelle. 

Ernst 
Ein Knabe redlicher Eltern, der die Real⸗ 
ſchule beſuchte, beider Landesſprachen mächtig, 
findet als Lehrling ſofort ein Unterkommen 
in der Eiſenhandlung von S. Laskowiez 
in Kosten. Briefe fran... 

Verloren am 8. Abends von der Friedrich- 
und Lindenſtr. 
mutter⸗Lorgnette an goldener Kette. Gegen 
Belohnung abzugeben gr. Ritterſtr. 16 parterre 


Am 7. d. Mts. Abends iſt einer Herrſchaft 


Mittwoch, wegen Vorbereitung zu „Mont⸗ 
joye“ kein Theater. : 

3 Zum Benefiz der Frau . 
Schön: Montjoye, oder: Ein Parifer 
Bauquier. Pariſer Lebensbild in 5 Akten nach 
Octave Feuillet. (Neuſtes Repertoirſtück des 
königl. Hoftheaters in Berlin.) Beſetzung der 
Hauptrollen: Monzove — Herr Dir. Keller. 
Henriette — Frau Graube. Eduard — Herr 
Fritz Bethge. Cecilie — Frau Schön. Geor⸗ 
ges — Herr Heß. Brandin — Herr Franz 
Bethge. Daniel — Herr Cintura. Marcheſe 
— Herr Meißner. Anita — Fräul. Jerrwitz. 
Laujannaie — Herr Brandt. 4 
Freitag, auf Verlangen zum 2. Male; Der 
Zauberſchleier, oder: Der Feenſee. Große 
romantiſche Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 6 Bildern von F. K. Told. 
Dufil von E. A. Titl. Mit neuen Con⸗ 
plets. 


ſch, zum 
1. Stock. 


gli 


Anders in Wollſtein. 


bis zum Theater eine Perle⸗ 


Stenſzewo 
Im Stern ſchen Saale. 
Sonnabend den 12. März 1894, 


III (detzte) Sinfonie-Soirée. 


Oberon-⸗Quv. A-dur-Sinfonie v. Beethoven, 
u S/ Abſchieds⸗Sinfonie von Haydn. > 
elohnung|) Numerirte Plätze a 15 Sgr., unnume⸗ 
rirte Billets a 10 Sgr. find in der re $ 
Boch ſchen Hof Muſikalienbandlung zu 
haben. Siadeck. 
..  Lamberts Salon. 
Mittwoch um 7½ Uhr Salon⸗Konzert. 
Ouv. Ruy Blas. Abendſtändchen von Reis⸗ 
finger, Sinf. C-moll von Beethoven, 
5 Billets für 15 Sgr. find in der Bote u. 
Bock ſchen Hofmuſikalienhandlung und an der 
Kaſſe zu haben. adeck, 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 9. März 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 
Not. v. 8. 


Roggen, behauptet. N ; 11 
0 2 Ar N 2 i 32 Der a 8 113 11 
März⸗April . . 31 3 April-Mai..... 11 
April-Mai..... 31 313 ee feſt. 

Beer unverändert. taatsſchuldſcheine . 89 V 89 

Sen e ee 7 137% Neue Poſener 40 

Mer „April. 131 ale briefe 935 933 
April⸗gmai 157 13%, Polniſche Banknoten 858 84 

Nubböl, ſtill. 

Stettin, den 9. März 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 8. ER: Not.v.8 

Weizen, höher. Nüböl, e 5 
AA 49 49 April⸗ę⸗K ai 105 10% 
Brübjabr . ..... 494 200 Sevtbr.⸗ „Oklbr. nn r 
Mai⸗ Juni 51 505 | Spiritus, matt. x 

x sam, böher. e 12% 123 

Dr 3 30 Frübiabr 4 de 12 13 

Sehhjaht Sasha lite 30 1 Mai⸗ Juni 13 134 

Mai⸗ Juni 811 | 81 
Poſener * vom 9. März 1864. 
von bis 

A. See A 3 

izen, Scheffel au 8 Wel F 6 

ittel⸗ W. en 1 611239 

Ordinärer Weizen ens 9 

Roggen, ſchwere Sorte . 115 — 1 6 | — 

Grobe leichte Sorte 0 113914 — 
Große G Ger te. > s 

Kleine Gerſte. A 11-|—-|1|2])%6& 
afer — 23 —— 24 6 
ocherbſen 5 8 E 
uttererbſen . 15s 

interrübſen, Scheffel au 16 ira a a Fe Me ee 
interraps — — —1— — — 

Sommerrübſen =: = ——- 2 — 

Sommerraps. — 2121 —1— 1 — 

Buchweizen 3 1112 6 115 — 

Kartoffeln — 10 —— 11 — 

Butter, 1 Faß (4 Berliner Du) 2 10 — 5 20 — 

Rother Ser per Centner 100 Pfd 3. G. 10 — — 115 — 

Weißer K dito 9 — 113 — — 

752 per 100 Pf und Zollgewicht — ä 1 — | — 
troh, per 100 Rund A0 fun 3.6 — 1 ei 

Nüböl, per Centner 5 100 — — Fe 


Die Marks 1 


Spiritus, pr. u” Sunn a 80 „ Tralles 
8 5 2 . 


12 = 
Die Markt- Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spiritaspreiſe. 


Naufmänniſche Vereinigung J Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 9. März 1 
W Poſener 4% neue Pfandbriefe 94 Br., = b Nenkenbeieſe 94% 
mae ne 93 Gd. volniſche Banknoten 854 Gd. 


Noggen behau ie $ 


Ve gen jahr 274 a Mai 274 Br., + Gd., Mai⸗Juni 
Gd. Aa 4 d. 
Spiritus (mit, Faß) matt, geile 9000 Ort, p. März 12¼ Br., 
Gd., April 124 Gd., Mai Er 1. 3 G., Juni 134 Br., & Gd. 


Sat 13} Gd. u. Bes Auguſt 133 Gd. u. Br. Gd. u. B 
Produßten- 3 Br fe. 


Berlin, 8. März. Der heutige Markt brachte zwar neuerdings nie 
drigere reile für Ro Nen, allein die Flaue hat nicht in dem Maße, wie 


e Gd. u. Br., März - April 27. Gd. u. 1 


* 


6 


es nach den zenlic troſtloſen Dachte von au 2 5 zu 1 geweſen 
wäre, Fortſchritte gemacht. Deckungen, welche ſchönen Gewinn ſichern, 
näbren die Kaufluſt, während die Realiſationen doch immer noch auf freiem 
Entſchluſſe beruhen, fo lange es ſich nicht um Bewältigung der Waare han⸗ 
delt. Hierin aber iſt ſicherlich der Schwerpunkt für die demnächſtige Ent⸗ 
wickelung des Geſchäfts und es liegt einſtweilen noch ſehr im Dunkel, in 
welcher Weiſe die bevorftebenben großen Ankünfte Verwendung finden wer⸗ 
den; die Vorbereitungen a vu eicherung bedeutender 9 gewähren 
in dieſer Beziehung nur einen ſehr ſchwachen Anhalt. Der Handel auf Ter⸗ 
mine iſt nicht unbedeutend geweſen, hingegen iſt das Effektivgeſchäft höchſt 
beſchränkt. Gekündigt 3000 Ctr. 

Rüböl flaute merklicher, doch haben die niedrigeren Preiſe mehr Käu⸗ 
fer angelockt, fo daß ſchließlich die Haltung ſich wieder etwas befeſtigt bat. 

Spiritus ohne weſentliche Aenderung, nachdem eine anfängliche Mat⸗ 
tigkeit bald überwunden worden wax. 

Weizen: matt. 

Vote 11 ſtill, 9 10 neuerdings gewichen. 

(p- 2100 Pfd.) loto 45 a 55 Rt. nach Qualität, fein. weiß. 
bunt. nl, si Rt. ab Bah al 

u (p. 2000 Pfd.) Fa 82/83pfd. 333 Rt. ab 11 75 Oz. ; ſchwim⸗ 
men 0 00 1 Ladg. 313 Rt. bz., März 314 a 314 a 314 Rt. bz. u. Gd., 
313 Br., M — April do., S0 314 a 314 a 31 bz., Br. u. G5. „Mai⸗ 
Juni 323 a 32 a 323 bz., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 333 a 331 a 34 bz., Juni 
34 a 34 bz., 5 345 bz. u. Gd., 35 Br., Auguſt⸗ Septbr. 35 bz. 
Septbr.⸗Oktbr. 354 bz 

54 (p. 1750 fd ) große 28 4 33 Rt., kleine do. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 22 à 23 Rt. nach Qualität, März ohne Ge⸗ 
ſchäft, März⸗ April = „Frühjahr 218 a 211 Rt. bz., Mais Juni 22 bz, 
Juni⸗ Juli 224 a 225 

Erbſen (p. 2200 


Sök 9. 


8000 % loko ohne Faß 13/4 Rt. bz., März 13% bz. 
u. Gd., 133 Br., B 


b 

arz⸗ nn ril do., April⸗ = 135 a m bz., Br. u. 
Mai⸗ Juni 138 a 135 a 138 Br r., 138 Gd., Juni⸗Juli 14 a 14% 
bz. u. Gd. 1494 Br., Juli-Auguſt Ia 8 1404 140 bz., Auguſt⸗Septbr. 
1444 a 14% a 14 ff b., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 14% a 144 a 1444 bz. 
u. Gd., 15 Br. (B. u. H. 8 

Stettin, 8. März. Wetter: regnigt. 1 ＋ 8e R. Wind: S. 

Weizen behauptet, loko p. 8öpfd. gelber 45—49 Rt. bz., poln. bunter 
F Di RS gelber Neth 49, 493 bz., 50 08, Mai⸗Juni 


503, 4 bz., $ Br., Juni⸗Juli 523 bz., A 535 
en behauptet, p. 2000pfd. loko 29—30 Rt. en p. Frühjahr 30, 
r., 30 Od, N Sr 314, 4 bz., 31 Gd., Juni⸗Juli 32 bz. 


. 


Gerſte ſtill, p. TOR. 30—33 Sar feinſte hie 37 Sgr. 
8 feſt, p. 50pfd. 26—27—29 Sgr. 
rbf en ohne Beachtung, 46—48 Sgr., Futter⸗ 42—44 Sgr. p. 90pfd. 
Wicken rubig, 52—56 Sgr 
Schlaglein gut beachtet, 6-6 Rt. p. 150 Pfd. Brutto. 
O elſaaten billiger erlaſſen, Winterraps 184 —194— 204 Sgr., Win 


un bean 20 
Blauh olz, Campeche 31 Rt. b 
3 amen, Pernauer 123 N. bz., Rigaer 13 Rt. bz, Memeler 93 
„Attien. Germania 1043 inkl. Dividende bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
een, 8. März. [Produktenmarkt.] Wetter ; Qugenebi, 
Sud gr Thermometer: 6“ Wärme. Barometer 

wee bade Na uer Stimmung waren Getreidepreiſe am banden Matlte N 
Weizen flau, p. 84pfd. weiß. ‚tet, 52—66 Sgr., gelb. 48—56 Sgr. 
Roggen weichend, fd. 36—38—40 Sgr. 


terrübſen 174—184— 194 Sar., Sommerrübſen 145 — 160 — 170 Ser. 
p. 150 Pfd. Brutto 
Kleeſgat be bel Umſas, roth ordin. 10—10 , mittel 117 7 
12, fein 1 5 133, hochfein bis 138 Rt.; weiß ordin. 9—11, mittel 121 
fein 151685, hochfein 17171 Rt. 

Tbymothee wenig A 6-75 Rt. p. Ctr. 


Rapskuchen 45—48 Sgr tr. 
Kartoffel-Spiritus loro ) 100 Ort zu 80% Tralles) 120, Rt. Gb. 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſio 
zur e der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
aps. 


Ber 200—190—180 8 
Winterrübſen 8 190—180—170 p. 150 Pfd. Brutto. 
Sommerrübſen 160--150—140 + 


Breslau, 8. März. [Amtlicher Broduften-Börfenberil 
Kleeſaat xoth ſchwach gefragt, ordin. 9— 107, mittel eier fen 0 
bis 13, bochfein 131 —13 Rt. Kleeſaat weiß matt, ordin. 10125, M 
tel en Br 155—16t, nder er Mürz ⸗Aorl 90 
gen (p. 2000p niedriger, rz pril 

h de 301— 30-301 bz., Ma- Juni 2150 1—30 55 6 
Wei en p. März 45 Br. 

Gerſte p. März 323 Br. 

af er p. März 353 Br., April⸗Mai 36 bz. u. Br. 


Rabel mae er BE, g LOB hı, Mürg-Apeit 10 
matter, lofo r., P. März 10 ürz- April 1 
Avpril⸗Mai 104— 55, etwas 10 bi, Win Jun 1 E 11 
Br., Septbr. Ka 14—4— nn a der, gr 


Spiritus wenig EL, — 5 rt., loko 124 Br., 12½ 
©, 5. März u. März⸗ April 127 Br. u. Gd., Alk 58 19 19 ne 
1 134 bz. u. Gd., Juni⸗ Juli 13} bz., Juli⸗Auguſt 14 
(Bresl. Hdls. mr 
Weizen 47—49 Thlr., Roggen 


„Zink 15 Rt. anzukommen. 


Magdeburg, 8. März. 
Thlr., Gerſte 31—33 Thlr., Hafer 231—244 Thlr. 

Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Sehe behauptet, Te 
mine weichend. Loko 14¼ Thlr., pr. März 144 . pr. April nu. Ma 
148 Thlr. ohne Faß, Mär 3, Mäxz—April 14 Thlr., April Mai 14 Tölt / 
Mai — Juni 144 Thlr., Nn l 145 97 e 145 A 
Aug. — Septbr. 154 Thlr. „ Septbr.— 1 154 Thlr. pr. 8000 pCt. m 
n ber, 7 7 77 u 13 . a a gl 

enſpiritus wenig verändert, lo 018 r., pr. April a 

13: a 4 Tölt, pr. April — Ang. 14 158 Tir. Magbeb. Bin) 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Hamburg, 8. Mär er Getreidemgrkt bleibt unverändert au. 7 
engen rübjahr pr. 38 in zweiter Hand billiger offerirt. fung 
Mai —. ktober 253. Kaffee verkauft lofo 4000 Sack Santos ex ale 
1 immend 1 e e vn 5 ut lt fel „ ft: 
i ack Santos verkau a 
— — 1000 Str. 138, 2500 Ctr. 1 3 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen „am ms. Mürz 1864 Vormittags 8 Uhr Fuß — Boll. 


FREUE 


Telegramm. 


Wien, 9. März. Ein Telegramm aus Weile vom 
Cage meldet, daß dit Otürtichtt Koldingan überschritten und 
Kavakeriegefecht beſtanden haben. Sit warfen 3 Infanterie- und 
2 Kavallerie-Regimenter, fowie 3 Batterien aus fehr Marker Stel- 
lung nördlich Veilean zurück und drangen ſiegreich gegen Horſens 
vor. Der Perluſt des Feindes war bedeutend, namentlich an Ge⸗ 
fangenen; der Verluſt der Oeſtreicher war noch unermittelt. Jas 
Hauptquartier des e e b. Gablenz iſt in Weile. 
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